
Nr. 183. Montag, 12, August 1912. 131. Jahrgang.

Wacher ^ Zeitung
' lalbjähiig 11 k,. ^i,r die Zustellung ins Haus „anzjähiia 2 ̂ . — Insrrlivn»z,?t>iilzr: Fii, Üriur Inselale

bi« zu 4 Zrilrn 50 l i , giuhere per Zeilr 18 i i : bei öfteren Wiederholungen per geile 8 k.

Tic »Ullibllchel- Leitung, eiM'iitt täglick, mit Ausnalnne der Sonn- und Feiertage. Die Adininistralion befinde:
sich Milloziöstrafie Nl . 2«; die A rda l l twn MilluLiistratze Nr. 30. ?prcchstu»de» der Medallion um, « l»is10 Util

vormittags. Unsranlierte Briefe werden niclit angenommen. Manullripte nicht zuriiclgestcllt.

Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Heil.
das ?v" ^' August 1912 wurde in der Hof. uud Staatsoruckerei
ai.« ^ ^ ^ I - Stiict des Reichsgesetzblattes in deutscher Ausgabe
-"̂ gegeben und verfendet.

1913°^ ^ ' " Amtsblatte zur «Wiener geiwng» vom 9. August
er.» ' ^ l - 181) wurde die Weiterverbreituna folgender Preß«
^ugnisfe verboten:

Ar. 204 « 1 ^ r^triH äol l 'riuli» vom 23. Ju l i 1912.
^r.57 « I ^ c!a^ äol viavc.1» üiirioLto» vom31. Jul i 1912.
Ar. 315 «i^'^millieipHxiouo» vom I.August 1912.

ü« .̂ ^ ' ^ ^ «II 6ioru«,1o üi Vou62i», — 62,22ot<H <!i Vyuv^ill»
° " 29. Ju l i 1912.

Ar. 62 «Lvodoäk, vom 8. August 1912.
Ar. 214 «?rHvo Ii<w. vom 5. August 1912.
Ar. 8 «Deutscher Ingendhort» vom 1. August 1912.
Ar. 32 «Deutsches Noiomährerblatt» vom 3. August 1912.
Ar- 31 .8el5kH 8t rä i . vom 3. August 1912.
«r. 17? «Deutsche Wehr. vom 5. August 1912.
^r . 62 «Freudeuthaler Zeitung» vom 3. August 1912.
^r. 68? . l l r v ^ l l H Neö» vom 4. August 1912.

1913 ^ ^ Ministerium des Innern hat unterm 6. August
^ ^ 3- 77^8/M. I . , der iu Udiuc erscheinenden periodischen
«n^"Mrift: «1^'^vau^uHrüill ullLionaliLtü,» aus Grund des
t i " des Preßgesetzes den Postdcbit für die im Reichsrate ver»
^ "^n Königreiche und Länder entzogen.

Nichtamtlicher Heil.
Ungarn.

. . ^lus Nndapest wird geschrieben: Die Aussichten
"! oin(. giilli<h» Veilegnng der zwischen der Regierung

. 'd der Opposition schwebenden Differenzen haben sich
^ bkn jimgstvergangenell Tag<m nicht gebessert. Die
^ u l d daran trägt ansschließlich die Opposition, wo

'c bedauerliche Scliarfmacherei neuestens schwunghast
llebeu luird. Von der „i-«8titutiu in inwkruin" hört

^ ^ z>uar nicht mehr viel, da die Opposition eingesehen
ch/ " ^ in dieser Beziehung durchaus nichts zu errei-
^ ^ '^ ! desto lauter und hartnäckiger wird jedoch be°
. oers ^,^ ,̂̂ .̂  ^.si^.^^,, j)s .̂ linken Parteien die Ent°
^ ^ 5 des Ministerpräsidenten von Lukaes und des

Präsidenten des Abgeordnetenhauses, Grafen Stephan
Tisza, gefordert. Nun handelt es sich hiebei nicht um
eine Persönliche Angelegenheit dieser Staatsmänner, son«
dern mn eine Angelegenheit der Parlamentsmajoritäl,
die im Interesse des Friedens wol)! zn schn'ern.'iegenden
Opfern bereit ist, jedoch sowohl mit Nücksicht auf das
Mehrheitsprinzip,'als auch im Bewußtsein ihrer ent»
scheidenden Iunisieg, ihrer Stärke und des Vertrauens,
welches ihr und der Negierung von der überwältigen-
den Mehrheil der Mnnizivien entgegengebracht wird,
sich zu einem Ansgleich mit der Opposition um den
Preis ihrer Führer schwerlich hergaben dürfte. Es kann
nnr bedauert werden, daß die Nervosität der Opposition
»nieder eher steigt als abnimmt. Es werden Gerüchte
verbreitet, wonach der Nagyenyeder Rechenschafts-
bericht des Herrn von Lukücs vou oppositioneller Seite
gestört werden wird, und einige allzu hitzige oppositio»
nclle Organe beantragten, die Regiernngskommnni-
qm-s nicht zu reproduzieren. Die allgemeine Aufmerk-
samkeit wendet sich nun der Nagyenyeder Ncde des Herrn
von Lntaes zu, von welcher, wenigstens von sciten der
Negierung, eine vollständige Klärung der Sitnatiou er°
lvartet wird. Herr vou Lukücs wird die Opposition ge°
wiß auffordern, mit der faktischen Sachlage entsprechen-
den Anträgen, unter Veiseitelassung der Nestilntion
nnd der persönlichen Frage an die Negierung heranzu-
treten, sich »lit dem Geschehenen abzufinden und sich
bereit zu erklären, an der Schaffuug der Wahlreform
mitzuwirken und zur Arbeitsfähigkeit des Parlaments
beizutragen. Herr von Lukilcs ist in dieser Hinsicht
noch immer von Fricdenshoffnnngen beseelt, als vorsich-
tiger Politiker hält er jedoch auch ein Zweites Visen
im Feuer: den Entschluß, Persuchen, die Obstruktion
im Abgeordnetenhause Wiederaufleben zu lassen oder
gar in die Delegation zn verschleppen, mit allen ge-
setzlichen und verfassungsmäßigen Mitteln enlgegenzu»
treten.

Französisch-russische Marinekonvention.
Ans Paris wird gemeldet: Der Beginn des Mci-

nnngsanstausches zwischen Frankreich und Nußland über
die Opportunist eines Marin^Übereinlommens reicht
nichl »veil zurück. Man kann annehmen, daß vor dem
Amtsantritt des Kabinetts Poinear^ dic Frage sol>
cher Abmachungen nicht erörtert worden ist. Die An»
sänge der sich in dieser Nichtuug bewegenden Erwägun»
gen dürften in jene Zeit fallen, in der dnrch tenden-
ziöse Anslegnngen untergeordneter Zwischen fälle der
Anschein hervorgerufen werden konnte, als ob die Vcinde,
welche Frankreich mit Nußlaud verknüpfen, eine Locke»
rung erfahren hätten. Der Abschluß eines Marineüber»
einkommend dürfte den beiden Mächten als ein geeigne»
tes Mittel erschienen sein, um die Beständigkeit und
Lebenskraft des Zweibnndes allen etwaigen Anzwcif»
lnngen gegenüber neuerlich in überzeugender Weise
sichtbar zn machen. Der Sinn des angebahnten l'Iberein»
kommens wird wohl am besten begriffen, wenn man es
nnter diesem Gesichtspunkte betrachtet uud als unzwei"
dculige Neknndnng der gegenseitigen Treue der Alliier«
leu ansieht. Bezüglich des praktischen Wertes der ^on>
vcntion kann nicht verhehlt werden, daß bei dem Sta-
dilim, in dem sich die maritime Negenerierung Nnßlands
befindet, erst in der Zukunft die Möglichkeit sich eröff-
nen kann, diese Ergänzung des Bündnisses je nach den
Gestaltungen der internationalen Lage zur Geltung zu
bringen. Für die Manifestation des unge schwäch leu Be»
ftandes der Allianz nnd deren Nolle in der europäischen
Politik wird aber das abzuschließende ltbereintommcn
anch in der Gegemvart die ron den beiden Mächten
gewünschte moralische Bedeutung haben.

Wirtschaftliche Lage in Italien.
Man schreibt aus Nom: I n den ersten sechs Mo-

naten des Jahres 1912 sind in Italien 13 Aktiengesell»
sclMten mit einem Aktienkapital von 54,443.<100 Lire,
davon 33,516.00! Lire eingezahlten Kapitals, gegrün»

Feuilleton.
Ihre Ferien.

Von Misclöetl? M . Vieren.
(Nachdiull verboten )

<N,fa s ^ ^ '^"' " ' ^ " - den vielen Passagieren sofort
Aun - ^"' ^ ' !'k im Sonnenschein des herrlichen
beH^wrgens anf dem Verdeck stand, fo freudig nnd
>hre ^' ^ l l l ) nnd jnng, daß er seine Augen nicht von
^ w l ^cM "^wenden konnte. Er versuchte, sich ihr bc-
^>o ^ "" machen, indem er ihr einen Stuhl anbot,
huiw ^ " "d glitt schlagfertig über die Situation
lich ^ bi>, wie immer in solchen Fällen, eUuas Pein»

ste. ' ^ " ^ wirtlich die ganze Zeit gestanden?" fragte
Luft"^/ weiß es gar nicht. Aber es ist alles schön: die
i»n / / ' s Nasser, die Sonne! M i r ist, als ob ich wieder
' ^ r h ^ ^ ' 2 " , jung wie ich vor vielen, vielen Jahren
>nn '^ ^ ° l das Leben mich alt und müde machte. Gestern

>e Zeit war ich noch alt und matt!"
^esichl " ^ch ' als ob ihr beim Anblick seines erstaunten
^"'Nlei? ^ " ^"'Herzigkeit erst Zum Bewußtsein gc-
telj <H ^ N ' , wurde sie verlegen und brach uuvermit-

^ N i n / c . ^ " " ^ höchstens z'vanzig Ixlhre alt sein.
biesrnt 5N blte s''' s'^ >" "^t? Peter Larsen beschloß,
^hrenk ^ " " ""^ ^ ^ ^ " ^ ' ö« kommen. Er ließ sie
">,d s„s ber ganzen Fahrt nicht mehr aus den Angen
Hotel tzi,^' " ls das Schisf Vornholm anlief, auch ins
!'ch ^ . ^ s , . ^ „ Walter," ohne jeden Znsatz, trng sie
gleich ^6'N'mdenbuch ein und er sehte seinen Namen
^ i l l v e ^ " " " - 3ür ihn stand es fest, daß sie eine
^3ak »"' ^ ' ^ bedächtige, zurückhaltende Mann,

" "uc f^,^ Grundsätze, ließ alle Vorsicht beiseite

und verliebte sich so toll in die kleine Frau, von der er
nchts weiter wußte, als daß sie Frau Walter hieß, wie
weun er ein jnnger Student »nd nicht der dreißigjäh-
rige, ruhige Peter Larsen gewesen wäre. Übrigens schie-
nen nach einigen Tagen alle anderen Hotelgäste seine
Leidensgenossen geworden zn sein. Sugar die Damen
eroberte Fran Walter im Stnrm. Sie n>ar aber anch
entzückend, wie sie, erhitzt vom Spielen mit den Kindern
von Frau Schönberg, zn der alten Fran Anger kam, ihr
das schiefsihende Häubchen zurechtrückte und ihr mit
ihrer silberhellen Stimme die Zeitung vorlas.

„Ich glaube, Sie versprachen uus heute abeuds
eUoas vorzusingen," sagte Peter Larsen, der gerade her»
angeschlendert kam.

„So, versprach ichs? Nun, ich habe zivar keine
Noten mit, aber vielleicht fällt mir etwas eiu, was ich
auswendig kann!" sagte sie, indem sie aufstand nnd znin
Klavier ging, wo schon einige Herren auf sie ».xirleten.

Sie hatte ein Meid von ganz weichem, schnurzem
Chiffon an, das ihren zarten Teint und ihre goldblonden
Haare wundervoll zur Gellung brachte.

Sie ließ die Finger über die Taften gleiten nnd
seufzte: „Es geht nicht, mir fällt nichts Lustiges ein!"

Als darauf die ganze Gesellschaft erklärte,, ernste
Lieder vorzuziehen, sagte sie: „Sie müssen wissen, daß
alle meine Lieder Erinnerungen sind." Mi t einem ab-
wesenden Blick präludierte sie dann leise, um nach einer
Weile Zu deu Anfangstakten von „Tustis Abschied" über-
zugehen. Die meisten der Zuhörer kaunten das Lied, aber
keiner erinnerte sich, es je in dieser Weise gehört zn ha»
bcn. Es war unsagbar traurig und herzergreifend, wie
diese zauberhast schöne Stimme klagte.

„Leb' wohl Sommer, leb' wohl, leb' wohl!
Leb' wohl, .Hoffnung, leb' wohl, leb' wohl!"

Als sie geendet hatte, gab es ein Gemurmel des
Dankes und der Bewuuderung. Die Herren sprachen
ganz leise, die Damen hatten Tränen in den Augen.

Fran Walter sah und hörte nichts. Unter ihren
Fingern erllangen neue leise Akkorde lind sie sang:

„ Is t es ein Traum? Tann ist Ern>achen Qual!
O weckt mich uicht und laßt mich weiter träumen!"

Es tvar wie ein verzweifeltes, schlnchzendes Flehen.
Als sie schloß, atmeten alle ein wenig erleichtert auf,
aber eine ganze Weile lang nxn es totenstill im Saal.

Nicht lange nach jenem Abende nnren sämtliche
Herren d '̂r Gesellschaft sterblich in sie verliebt »nd, io<
»veil sie ledig nxiren, entschlossen, der schöneil Witwe den
Verlust ihres Gatten zu ersetzen. Zwei jnnge Leute, die
vor einer Woche mit der Absicht gekommen niare», nur
eine Nacht zn bleiben, ihretwegen jedoch weil längen ge»
blieben loaren, beschworen ihre Väter um die Einwilli»
gung zur Heirat mit Frau Walter und anch Peter
Larscn nahm sich vor, sich ihr Zu erklären.

Der Zufall war ihm hold, denn er bekam bei einem
Ansfluge, den die ganze Gesellschaft unternahm, Gelegen-
heil, mit ihr allein zu sein. „Nun, Frau Walter," sagte
er, „womit werden Sie uns noch uberra>c!,en r' N,emcmd
ist imstande, die tiefe Trauer, die Sie befällt, wenn
Sie sich an den Flügel sehen, mit Ihrem sonstigen Froh.
sinn in Einklang zu bringen. Ich gäbe viel darum, zu
wissen, welches I h r echtes Ich ist: das tragische oder
das lustige?"

„Beide!" sagte sie. „Oder scheint es Ihnen so un-
möglich, daß man mehrere Gesichter hat, von denen jedes
zn seiner Zeit n>ahr ist? I m übrigen könncn Sie mich
rnhig für eine Art Enlenspiegel im Unterrock halten: Ich
lache, um nicht weinen zu muffen, und schneide weh.
mutige Grimassen, wenn ich vor llbcrmnt nicht ein noch
aus weiß."

„Sie sind ein Rätsel."
„Ich bin eine Frau!"
„Das ist dasselbe Aber ich finde es schön, Nälsel

zu lösen. Je komplizierter ein^ Frau ist, desto mehr
fühle ich mich zu ihr hingezogen. Das Einfache ist sicher,
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dot worden. Tic Zahl der zum ilalieinschen Verkehr
zugelassenen ausländischen Gesellschaften beträgt 13
Utit einem Kapital von 121,350.000 Lirc. Tie einheimi.
scheu bestehenden Gesellschaften, die ihr Kapital vergrö»
ßert haben, nxireu 97 mit einem Kapital dun 357,327.000
Lire, die Vermehrung belrllg 130,554.000 Lire. Dage»
gen l^ben 4! ihr Kapital, das 61,036.l,00 Lire betrng,
vermindert, und zwar um 23,326.500 Lire. Schließlich
habeu sich 70 Gesellschaften, mit eiuem Nomiualkapilal
von 44,597.000 Lire ansgelöst. Vei Abrechnung der aus»
gelösten und der in den ersten sechs Monaten verklei-
nerten Gesellschaften l)<it sich die Zahl um 57 vermehrt
und ihr Kopital um 117,074.000 Lire gegen 38 Ge-
sellschaft.n und 81,205.015 Lire Kapilalsvermchruug
in der gleichen Periode des Vorjahres. Der Unterschied
in der ersten Jahreshälfte 1912 nmfaßt als,.' 13 Ge°
sellschaften und 35,866.585 Lire an Kapital. Auch für
die fremden Gesellschaften ist dieses Semester günstig, im
gleichen Zeitraum 1911 betrug die Vermehrung der Ge»
scllschaften 11 mit einem Kapital von 48,572.140 Lire,
in den ersten sechs Monaten >9I2 dagegen 13 Gesell-
schaften mit einem Kapital vou 121,350.000 Lire, abge°
sehen von der Kapitalsvermehrung eiucr bestehendeu
Gesellschaft um 3,135.000 Lire. Keiue fremde Gesell»
schast l)at ihren Dienst eingestellt, während dies 1911
bei sechs Gesellschaften der Fall war. Der Kriegen»
stand hat somit die Be>vegung der Aktiengesellschaften in
keiner Weise gestört. Es ist im Gegenteil die ökouomische
Tätigkeit des Landes und das Selbstvertrauen seiner
Industrie znlage getreten.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 10. August.

Die „Reichspost" drückt die Ansicht aus, daß die
Audienz des Herru von Nil insti eiueu neueu AuZ>
gaugspnnkt der bosnischen Politik bilden werde. Die vou
ihm vorgenommenen Veränderungen wie die Abschas-
fuug des Postens des Ziviladlatns und die Stärkuug der
Stellung des Landcschefs zeugten sür die richtige Ans»
fassnng des neucli Manues, daß die Reform vom Kopfe
aus begonnen werden muß. Wird sich der Landtag anch
weiterhin sei nor Pflicht gegenüber dem Lande nnd dem
Reiche entziehen wollen? Mi t der bosnischen Bakschisch.
und Postulatenpolitik hat Herr von Vilinski gebrochen.
Wenn die bosnischen Politiker nicht rechtzeitig noch ein»
lenken, so könnten sie bald daran erinnert werden, daß
Volkswohl nnd Neichsinleresse denn doch wichtiger sind
als kostbare Mandate.

Die „Nossija" begrüßt in einem offiziösen Art i-
kel die Aukunst des französischen Ministerpräsidenten
und Ministers des Äußern Poi>icar<^ in Petersburg.
Das Blatt pflichtet der Anschauung der russischen und
der ausländischen Presse bei, daß der Vesuch des Leiters
der äußeren Politik der befreundeten uud verbündten
Macht nicht die Bedentuug eines einfachen internatio»
nalen Höflichkeitsaktes haben könne. Nichtsdesloiveuiger
aber habe niemand Grund zur Vennruhigung wegen der
neuerlichen Bekräftigung des Bündnisses' denn die
öffentliche Meinung Enropas habe genügend Gelegen-
heit gehabt, sich die Überzeugung von den friedlichen

und dem Fortschritte dienenden Zielen des französisch
russischen Bündnisses zn verscl)affen, das kein Inter ,
esse Europas bedrohe. Das Bündnis, das auf der voll»
stäudigen Übereinstimmung der politischeu uud Wirt»
schaftlichen Interessen der beiden großen Nationen be>
ruhe, sei in der letzten Zeit zu einer organischen Not-
wendigkeit des internationalen Lebens geworden, da es
als die beste Bürgschaft des Friedens uud der Ruhe
Europas angeschen werde. Indem das Vlatt den her»
vorragenden Vertreter der befreuudeten und verbüude-
ten Nation willkommen heißt, drückt eo die Zuversicht
ans, daß die nngehenre Mehrheit des russischen Volkes
überzeugt ist von der Notwendigkeit der engsten Verbin°
dnng Rußlauds und Frankreichs bei der Arbeit für die
Eehallnug uud Festiguug des Friedens, der nicht nur
für diese beiden Mächte, sondel'n anch für alle Nationen,
mit denen sie befreundet find, notwendig ist.

Wie der Pariser Korrespondent der „Wiener Allg.
Zeitung" erfährt, entbehren alle Meldungen von einer
Anfrollnng der Dardauellenfragc infolge der russisch-
französischen Marineloiwenlion der Richtigleil. Durch
den Abschlnß der Konvention wird kein internationales
Problem aufgeworfen werden. Die französische Regie»
rung, die in bester Fühlung mit England steht, habe nie
daran gedacht, der Meerengeusrage Aktualität zu gcbeu.
Der Status quo ans dem Mittelmeere werde nicht ge-
ändert werden.

Wie der „Pul. Korr." geschrieben wird, kann nach
den letzten Nachrichten aus Batavia die PazifiZicrung
Sumatras, besonders der nördlichen Gegenden, als voll-
endet betrachtet werden. Die Gegend von Atschin nnd
das Nachbargebiet der Batlaks, die noch vor wenigen
Jahren der Zentral regierng so große Schwierigkeiten
bereitet hatten, sind heute ruhig uud mau kauu dort
wieder mit aller Sicherheil reisen. Das Verdienst ge»
bührt vor allem der Verwaltung des Generals vau
Hentz, der infolge seiner genanen Landeskenntnis das
erforderliche strenge Regime auznwcndcn verstanden hat.
Die wuhltnenden Wirkungen der Pazifizierung machen
sich schon fühlbar. Das Innere von Sumatra begiuut
sich dem Handel zn öffnen. Zwischen der West» nnd der
Ostl'üsle werden große Straßen gebaut, so daß iu nicht
ferner Zukunft der Verkehr zwischen beiden Küsten leicht
fein wird. Die Zentralregieruug iu Batavia wendet ihre
ganze Aufmerksamkeit Sumatra zu, das jetzt schon von
fremden Reisenden, besonders Amerikanern, besticht
wird.

TagcSlicmglcitcll.
' — sLanokarten der Wanderwege der Zugvögel.)

Visher ist unsero Kenntnis von den Zugstraßcn der Vö>
gel, von der Lage und Art ihrer Winterquartiere, uud
namentlich von der Schnelligkeit ihres Wauderslnges
äußerst mangelhaft. Die Vögel werden, wie man weiß,
mit besoudereu Ringen versehen, uud überall, wo eiu
Vogel mit einem solchen Ring auf seiner Reise vou
Forstbeamten gesehen wird, werden diese uuu auf An-
weisung des preußischen Landwirtschaftsministeriums
dem Leiter der Vogelluarte geuau Datum uud Namen
des vurüberziehcudcu Vogels augeben. Es ist bereits ge>
lungen, die Zugstraßen eiuiger Vögel, namentlich der

Nebel krähe, des weißen Storches nnd der Lachmöwe
ans besonderen Karten zu firieren. Die Furstbeamten
sollen jetzt besonders auf die Raubvögel, Wildhäher, Kra>
uiche. Reiher uud Euten achte»,. Besonders der Leiter
der VogeNvarte Rossitteu auf der Kurischen Nehrung,
Professor Thieuemanu, hat große Erfolge errungen und
genaue karten der Wauderwege der dentscheu Zugvögel
hergestellt.

— ^Rebhühner uud Äroplane.j Von einem seltsamen
Erkenntnisvermögen bei den Schnepfen und Rebhühnern
erzählt ein überaus bemerkenswerter Bericht, den ein
Waldinspeltor gelegentlich der Eröffnung der Jagden in
Frankreich an das französische Agrikulturministerium ge«
richtet hat. Seit mehreren Jahren halten die Jäger die
Seltenheit der Schnepfen uud Rebhühner in gewissen
Regionen zu beklagen gehabt und der Berichterstatter
des Ministeriums forschte den Gründen uach; er fand
dereu mehrere, doch einer besonders zog seine Aufmerk«
samkeit ans sich. Er stellte uämlich fest, daß das Wild
uamentlich jene Regionen, in denen sich Flugfelder be»
fanden, verlafsen hatte, um sie dann, nachdem die ersten
Aroplanslüge stattgefunden hatten, wieder aufzusuchen»
Die- vorsichtigeu Schnepfen uud Rebhühuer hatten zuerst ^
vor den Biplauen uud Monuvlanen. die ja wohl auch !
Raubvögel seil, konuteu, die Flucht ergriffen' daun ^
die Tatsache ist verifiziert worden — sendeten sie Kund«
schafter ans die Flugfelder aus und diese fanden lxild
heraus, daß die großen Vögel der Luftschisfer durchaus
nicht beunruhigend wären, worauf die Schnepfen und
Rebhühner ihre alteu Tummelplätze wieder aufsuchten. !

— lDie Büsten.) Ein ergötzliches Geschichtcheu hat '
sich der „Bohemia" zufolge kürzlich in einem kleinen, '
ziemlich stark besnchten Bühmcrwaldbade' zugetragen
Einige Damen hatten einen Ansslug nach einem benach'
bartcn Orte unternommen und dort reichlich Klöppel'
spitzen eingekauft. Um der jnngen NöhmenixildindnsN'il'
ein wenig auf die Vciue zu helfeu, beschlossen die sin''
sorglichen Damen, die Spitzen zu Blusen zu verarbeiten
uud diese zur allgemeiuen Besichtigung ansznstellen. Ot'
sagt — getan. Aber die Bluseu am eigenen Leibe spa' ,
zieren zn führen mit dem angehefteten Reklamezettel
„Böhmerivaldspitzen", das ging doch nicht gnt an. Dauiit
uun nicht uur die Spitzeu, sundern auch der tadellose
Sitz nnd Schnitt der Bluse verdieutermaßen zur Gel'
tllng komme, mußten also „Viisleu", das heißt Kleide''
puppen, hergeschafft werdeu. Die Leiterin der benach'
barten Schneiderschnle wurde um die Objekte angega»'
gen und sagte freundlichst zu. Am bestimmten Tage fühl
ein Automobil bei der Schule vor, der Ehausfeur sprcwß
ab und ersuchte deu Hausmeister — da die Leiterin ab'
wesend war — um die Ausfolgnng der zugesagteu Vü' >
steu. Dienstbeflissen verschlvand der Hüter der Haus'
orduuug in den Räumen und kehrte uach einigeu M ' ' ^
nutcu leucheud mit zwei sorglich verhüllten Büsten zl>'
rück. Vorsichtig wurden diese im Wagen placiert, unv
im Triumphe raste das Auto mit seiuer kostbaren Beute ̂
dein Bade zn. Ungeduldig harrend hatten sich bereits dlt
anmutigen Gönnerinnen der Vöhmerwaldindnstrie satN'
ihren eifrigen Anhängern »nd Anhängerinnen zui"
Empfange des Antos eingefundcn. Da brauste es n»"
endlich heran, und stolz lächelnd im Bewußtsein prompt
Erfüllung seiner Mission stieg der Ehanfseur herab und
hob vorsichtig die ausfalleud voluminösen und ungewöh»'
lich gewichtigen „Büsten" herab, um sie in die entgegeN'
gestreckten Arme der jungen Damcu zu legen. Wer be/
schreibt aber die allgemeine Verblüffung und die daram'
folgende Lachsalve, als den Falten der sinkenden Un^

aber langweilig. Ich liebe das Geheimnis, das Undurch.
sichtige, die Gefahr! Weun zum Beispiel Sie —"

Sie fühlte seine steigende Erreguug. Um ihu ab»
zuleuken, machte sie ihn auf ein vorübergehendes Liebes,
paar aufmerksam uud sagte:

„ I s t e^ nicht traurig, daß die beiden da heiraten
werden?"

„ I m Gegenteil, es ist das Beste, !vas sie tun lön>
nen," sagte Peter Larsen.

„Darüber ließe sich streiten," sagte sie merkwürdig
hart; „aber sprechen wir von etwas anderem! Wissen
Sie, Peter Larsen, daß meine Ferien heute zu Ende
gehen?"

Er war trostlos und bestürmte sie, ihm ihre Adresse
Zu sagen und zu erlauben, daß >cr ihr schreibe.

„Später!" ries sie und eilte davon.

Um fünf Uhr desselben Nachmittags kam mit dem
regulären Dampfer ein dicker, kahlköpfiger, schwitzender
Manu von ungefähr füufzig Iahreu au. Frau Walter
erlvartete ihn an der Laudungsbrücke. Er küßte sie,
scheinbar weniger ans Gefühl als aus Gewohnheit. Danu
gingen sic Arm in Arm ins Hotel.

Die gauze Gesellschaft lief zusammen, als würde es
brcnueu.

„Darf ich Ihnen meinen Manu vorstellen, meiuc
Herrschaften?" sagte Frau Walter mit einem schvachen,
leidenden Lächeln.

Peter Larsen glaubte, um den Verstaud zn kommen.
Es war die größte Enttäuschung sciues Lebens uud uoch
heute denkt er an die blonde Frau Walter mit dem aus
Trauer uud Frohsinn so seltsam gemischten Tempera»
ment, die allein aus Ferien giug, um ihreu Alltag ,u'n
wenig zu vergessen.

lAutorisierle Übersetzung.)

Leben heißt kämpfen.
Roman von A . Oour tb -5 -Mah le r .

(26. Fortsetzung.) («achdruck «erboten.)

Wenn Bernhard vom Notenblatt aufsah, tonnte er
Evas Gesteht erblicken, nnd es ei füllte ihn mit stillem
Glück, daß ihr Auge selbstvergessen ans ihm ruhte.

Und allen Vorsätzeu zum Trotz flammte es zu»
weilen in ihren Augen auf wie eiu jauchzendes Ver»
sleheu. Sie wußte, er sang nur sür sie, uud ihre Seelen
flössen ineinander und wollten nichts von Entsagung
wissen. Wcuu seine Stimme und seine Augen zugleich
um ihre Liebe baten, lvar sie aus Sekunden machtlos
über sich selbst.

Wieder >oar ein Lied verklnngen, Eva seufzte tief
auf und lächelte selbstvergessen Horst Wendcuburg zu.
Der Abglauz ihres Empfindens lag dabei noch in ihrem
Blick uud wiegte Weudenburgs Seele in trügerisches
Hoffen.

Drinnen suchte Bernhard mit Gabi in den Noteu,
uud sie plauderten eifrig dabei. Aus dem Garteu draug
der schwere Duft der Vlumcu herein. Gabi sah in Bern»
hards Gesicht mit uuverhülltcr Zärtlichkeit.

„Ich muß immer wieder sagen, Sie singen wunder»
voll, Herr Geruld," sagte sie leise.

Er lächelte.
„Gnädiges Fräulein, ich srene mich, daß Ihnen

meiu Gesang gefällt. M i r selbst erscheiut er ohne falsche
Bescheidenheit sehr mittelmäßig."

Sie schüttelte heftig den Kopf.
„Neiu — an Technik fehlt Ihnen wohl manches,

aber die wird doppelt ausgewogen durch deu seelenvollen
Ausdruck, den Sie Ihreu Liederu gebeu."

Sie hatte eiuen so zärtlichen Klang bei dieseu W>^
ten in ihrer Stimme, daß ihm ganz unbehaglich zuiui^
wurde. Er zog hastig ein nenes Notenblatt hervor.

„Dann will.ich gern weitersingen, gnädiges FräU'
lein."

Sie nahm das Notenblatt aus seiner Hand.
„Was haben wir da? Ah — Evas Lieblingslied'

Das müssen Sie besonders schön singen."
Ehe sie sich an den, Flügel wieder niederließ, luand^

sie sich zu den draußen Sitzenden.
„Gib acht, Eva, jetzt kommt etlvas Besonderes f^

dich, Sulvejgs Lied, dein besonderer Liebling."
Bernhard wandte sich an Eva.
„Ich werde mir sehr viel Mühe geben, es in Ihr«^

Sinne zu siugen, gnädiges Fräuleiu."
Sie neigte leise das Haupt.
Und uuu begann er:

„Der Winter mag scheiden, der Frühling vergehn,
der Sommer mag welken, das Jahr verwehn-
du kehrst mir zurücke, gewiß, du wirst mein,
ich hab' es versprochen, ich harr' treulich dciu." .

Alle Innigkeil seines Emsindens legte er in ^''
Lied. Und er zwang damit Evas Blick zu sich e M p ^
Ihre Augen ruhten uun wieder mit selbstvergessen
Zärtlichkeit in den seinen.

Und Aug' in Aug' mit ihr sang er weiter:
„Gott helfe dir, wenu du die Souue noch siehst,
Gott segne dich, wenu du zu Füßen mir kniest. " "
Ich will deiner harren, bis du mir nah', ,.
und harrst du dort oben, so treffen wir nns da! -^ ,»

Evas Augen waren feucht geworden. Das ^ -
wühlte das Leid der Entsagung von neuem in ihr " ^
Wohl fühlte sie beseligt, daß er sie liebte, uud ctu"- ,^
ihr lehute sich in diesem Augenblick gegen die ^ ' >,
der Entsagung auf. War sie gezwungen, aus Liebe >'
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'llllin^ das marmorweiße edle Antlitz Schillers und
d'' ? ^ gräniliche Haupt Goethes enttauchtcn? Ob

l" lu , rn auf die Büsten gepaßt haben, ist dem Bericht
^<Mcr nichl mitgeteilt worden.

n s ̂  lHcine als Mephisto.) Etwas Dämonisches und
lM ' ^ ' " " " '^ ' " " " ' Persönlichkeit .feines gclegeii
ilw. ' " " ^ " ^ ' seiner Pariser Bekannten sahen in
^ ' , eine Verkörpernng des leibhaftigen Beelzebub,
s,̂  ' ^ Znqe, die d<is Mephistohafte Heines illustrieren,

»)u .labert Lannay in einem Aussatz des „Mercurc de
^ ' ^ . "Heinrich Heine und sein Nationalismus" an:

s'ei," launische Ton und die außerordentliche Schärfe
Scl^ , ^ . ^ ^ ^ , sein Atheismus und wer weift welche

Mnlosigkeit noch, hatten ihm den Ruf eingetragen, er
' ' der Teufel selbst. Viele betrachteten ihn mit' Miß-

B !.'"' '" i t fast abergläubischer Furcht, so besonders
voi w ' ^ " ' ^ " " ^ ^ "^ ' einmal bei der Prinzessin
s ^^'ujuso begegnete. Der Italiener schauderte zu-
l" n'ncn, won» sich durch Zufall der Blick Heines mit
""leinen kreuzte. Dieser schlimme Meusch mit seinen

' "»enden Augen, die hinter den gefärbten Vrillen°
^ ' r r n henwrblitzten, hatte sicher den bösen Blick. Er

l übrigens alles, um dies geheimnisvolle Vorurteil zu
dc N " ' , " "d ''" bestärken/ Eines Abends trat er an
. " Musiker heran nnd sagte ihm iu brüsker Form
^ U'n nahen Tod voralls. ' Als Bellini im höchsten
ink ^ " ^ ' ' furchtbare Schicksal abzuwenden versuchte,
^orm v̂ mit seinen Fingern „die Hörner machte" sein
f>^','I'uittel gegen den bösen Blick), da sagte Hcinc
e i . « ' ^ ' "^^'nicßt nur uoch, lvas euch vom Leben bleibt'
si/r ""Nch^ures Genie verdammt euch dazu, jung zn
b^. "'.'.,U'U' Vafsael, wie Mozart." ^ - „Es ist furcht-
^ ' stöhnte Bellini, „sagen Sie nicht solche entsetzliche
^chen . ^^.-^^^^^ -^ ^^^. ^ ^ ^^ schützen S i e mich
eins '" ^ ^ Karoline Ianbert beide zu einem Diner
^'Uo, nm ste zu versöhnen, sagte Bellini ab. Vier Tage
"""och nx,r ^. ^ ^ ^zZ man H^ine von seinem Hin°
^ ^ r erzählte, hatte er nnr ein schreckliches Lachen: „Ich
^/le es ihm j ^ vorausgesagt," meinte er, „er mußte also
(h uf ^f^s;t sein." Einmal besuchte Heine Thöofthile
, ^ l i c r , als er eben ans den Pyrenäen zurückgekommen
su?' Sein Leiden hatte ihn verwüstet und sein Aussehen
^ wundert, daß Gautier ihn nicht wiedererkannte. Er
i, V erstaunt, als der andere ihn als guten Kamcradcn
'w bei sri^'m Ntlfnamen „Tl/>o" anredete. Ein geist-

^ ' ^ scharfes Wort klärte ihn plötzlich über seinen
/"'elhaftt'n Vesncher auf. „Das ist der Teufel," schrie
" ' ..uder es ist Heine!"
<^ ^ lEnqlischer Humor.) Nay: „Das ist aber wirk-
^ t r a u r i g , was der Maud passiert ist." May: „Nm
^°Ncs » M ^ ^ Z ist denn geschehen?" Nay: „Ja,
di! v " ^ ' gestern kam ein fürchterlicher Regenguß, als

Ärmste in ihrem neuen Vadekostüm spazieren ging."
, "Naiiim so düster?" wurde ein Mann gefragt, der

'?'l finsterer Miene herumging. „Wissen Sie, das ist
, / k schöne Geschichte," antwortete er. „Eben erzählt
v ^ " " " ' daß in 60 Millionen Jahren das Sonnenlicht

Nachen ^ ^ W ^ ^ ^ ^ n Krämer erfährt, so ist
^' "nstande, schon jetzt einen Penny mehr für einen

""N Paraffin zu verlangen!"
^ .'^hrgast (zum Chauffeur): Unter keinen Umständen
sal! ? " " ^ " ' ^ ^ ^ " ^ ^? Kilometer in der Stunde
^yr?n!" Chauffeur seutrüstet): „Hören Sie, guter
sen s^ ^ ' ^ '""llten wohl gar kein Automobil. Sie müf«
,v M) einen Mann suchen, der Sie im Kindenvagen
^^N'ren fährt!"
>^ "Jedes Geschöpf ist für eine bestimmte Sache von

Nutzen. Tü̂ as können wir also von dcn Mücken lernen,
Toni?" fragte der Lehrer, der darauf hinaus wollte, den
Begriff „Geduld" zu erklären. „Wir können von den
Mücken lernen," antwortete Tom nach tiefem Sinnen,
„wie leicht es ist, gestochen zu werden . . ."

Summcrtagc am Goldenen Horn.

Von Dr. Ottmar Hegemann.

Konstanlinopel, 7. Angust 1912.

Am Goldenen Horn vollziehen sich jetzt wichtige
Umgestaltungen. Die Iulircvolution des Jahres 1908
halle dem alten Regime des Snltans Abdul Hamid ein
Eiide gemacht. Das Komitee „für Einheit und Fort°
schritt", bis dahin aufs grausamste verfolgt, konnte vlötz»
lich die Zügel der Regierung ergreifen und es ist in den
vier Jahren, die seitdem verflossen sind, gewiß manches
anders und besser geworden. Dos Spionagesyflcm, das
nnter dem früheren Sultan alles vergiftete, hat völlig
aufgehört. Man bewegt fich heute unbehindert in Kon.
stantiiiopel, es herrscht Preßsreiheil, ausländische Bücher
nnd Zeitschriften, welche früher den lächerlichsten Vor-
sichtsmaßregeln unterworfen waren, sönnen unbehindert
eingeführt werden. Man lebt hier in dieser Hinsicht tat.
sächlich jetzt europäisch und nicht mehr dcspotisch°asiatisch
wie damals.

Tagegen sind die geuxiltigen Anfgaben industrieller,
kommerzieller, technischer Art, die den Inngtürken ge»
stellt waren, bis jetzt nur sehr mangelhast oder gar nicht
in Angriff genommen worden. Was war allein in Kon-
stantinopel alles zu reformieren und neu zu fchaffen!
Die Weltstadt, die mit den Vororten nach kundigen
Schätznngen NH Millionen Einwohner zählen full, hat
kein Telephon und keine elektrischen Straßenbahnen.
Abdnl Hamid sah in solchen Neuerungen eine Gefahr
für seine Sicherheit nnd verbot sie. Bis hente konnteil
aber die Vorarbeiten für diese und anixre doch ganz un°
limgängliche Dinge nicht recht weitergefühtr werden,
weil die Türkei nicht mehr zu Atem kommt, weil sich die
wechselnden Ereignisse überstürzen und die Unsicherheit
über die Zukunft keine größere Unternehmung aufkom.
inen läßt. Einzelnes ist ja trotzdem in den vier Jahren
des nenen Regimes geschaffen worden. Die zahllosen lä.
stigen Straßenhunde, ein Eharakteristikum für das hie-
sige öffentliche Lebcn, sind nach der Insel Ozia geschafft
nnd dort dem Hungertode preisgegeben worden. An
Stelle der unzulänglichen Galatabrücke über das Gol.
deue Horn, die täglich einen ungeheuren Verkehr von
mindestens 100.000 Passanten ausweist, ist jetzt eine
modernen Ansprüchen genügende neue getreten. Die I n -
genieure dcr AugZburg'Nürnbcrger Maschinenfabrik,
die den Ball durchführte, sagten uns, sie seien genötigt,
einen deutschen Monteur zur ÜbeNixichung des Betriebes
— jeden Morgen zwischen 4 und 5 Uhr wird die Brücke
mit elektrischem Antrieb geöffnet — zurückzulassen, da
die Türken von sich ails hierzu nicht imstande seien.
Schoil dieser kleine Zug beweist, wie rückständig die
Türkei trotz ihrer langjährigen krampfhaften Reform-
bestrcbnngen noch immer ist. Selbst in der Stadt Kon»
stantinoftel, sagt man uns überall, seien die Mohum»
medaner zn 90 Prozent Analphabeten. Die Unwissenheit
des Volkes ist so groß, daß auch das neue jungtürkifche
Regiment zu dem drastischen Mittel griff, die wichtigsten
Akteure des gestürzten Systems in natnra auf der Ga-
latabrücke aufzuhängen, um das Volk von ihrem tat»
sächlich erfolgten Stnrze zu überzeugen. Man muß schon

einige Jahrhunderte zurückgehen, »m in abendländischen
Verhältnissen ähnliche Pnblikationsmelhoden anzu-
trefseu.

Eine Notwendigleit erften Ranges schemt uns die
Schaffung eines geordneten Grundblich, und Hypothe»
lenwesens in Konstantinopel nnd der übrigen Tiirkei zu
sein. Heute nach einer fast ein Halbjahrtausend währen,
den Invasion der Türken l>at man den Eindruck, als
ob sich ein asiatisches Noiuadenvolk hier niedergelassen
habe. Die einzeln stehenden luftigen Holzhäuser, die
ill Stambnl und Skutari die Hauptmasse der Gebäude
ausmachen, bieten nach wie vor bis in die jüngsten Wo.
chen hinein rirsigen Fenersbrünsten ein nnr allzu zu.
gängliches Objekt. Von Kanalisation, elektrischem Licht,
Gas ist da meist keine Rede. Die Vasare, so färben»
prächtig lliid malerisch sie sich dem Auge auch darstellen,
ähneln doch weil mehr den Feilbietnnsien eines kolossalen
Karawanenlagers als einem großstädtischen europäischen
Geschäslsleben. Als wir vor einigen Tagen diese Nasare
durchstreiften, gerieten wir schließlich in antike Trum»
merfeld.r hinein, die uns von mittelalterlichen Palast»
ballten herzustaunnen schienen. Hier rankte Wein, Feigen'
bänme grünten — nnr hie nnd da l)atte sich noch ein
armseliger kleiner Handwerker eingenistet. Und dieses
echt antike Gebiet erstreckte fich mitten im Herzen der
Stadt. Welche ungeheure Verschwendung von kostbarem
Areal, das in einer Weltstadt von modernein Zuschnitt
geradezn mit Gold aufgewogen werden müßte, hier aber
mit orientalischem Gleichmut wüste gelasfen wird. So-
lange sich die Rechtsverhältnisst nicht ändern, kann ein
durchgreifender Wandel nicht erfolgen. Hier wäre eben
die eiserne Faust eines Peters des Großen Vonnöten, die
mit einem greifbaren Rnck die Türkei aus dem Mittel»
alter Herallsrisse.

Ärzte, die dem kranken Mann am Bosporus helfen
wollen, gibt es ja gcnng. So ziemlich alle bedeutenderen
enropäischeii Nationen leisten eineil Veitrag, um die
unermeßlich reichen Hilfsqnellen der Türkei zu ent-
wickeln. Doch was man hier an Drt und Stelle über
den Erfolg solcher Nemühnngen hört. ist »licht gerade
sehr erfolgversprechend. Was wäre nötiger lind wichtiger,
als die Erschließung der ungeheuren brachliegenden Ge-
biete durch Eisenbahnen! Aber wenn der Türke dann
ganze Kilometer Wald niederbrennt, nm sich die Ärbe t
zu sparen, eine schmale Bahnlrasse ausholzen zn müssen,
sen, was ein Ingenieur, mit dem wir sprachen, erst kürz.
lich erlebt haben wollte, so »deist das nichl daranf hin,
daß die Türken sehr große Fortschritte im wirtschaftlichen
Verständnis gemacht hätten. Der Türke ist nnd bleibt
eben der seßhaft gewordene Wüstenbewohner, der sich viele
der edelsten Eigenscliaften eines solchen beUxihrt hat, aber
nnfähig ist uiid bleibt, zu verN>altr.en, weitsichtig zn arbei°
ten und zn planen.

Wenn man die deutschen IustruktionsosfiZiere, die
sogenannten Reformatoren, hört, so sagen ste alle, daß
der türkische Soldat aus Anatolien und Albanien über
jedes Lob erhaben sei. Wir selbst sahen lange Züge
anatolifcher Rekruten, die von türkischem Mi l i tär durch
die Große Straße von Galata geführt wurden. Ein
unvergleichlich malerischer Anblick, teilweise erinnerten
liils die Leute an das sogenannte „Karstvieh", das oft
durch Laibach kommt: körperlich kümmerlich und klein.
Aber wie jenes Karstvieh bei großer Widerstandsfähig«
keit die bescheidensten Ansprüche stellt, so dürfte das
Gleiche auch bei dem türkischen Soldaten der Fall sein.
Bei dem gänzlichen Mangel an jeglichen Alkohol« oder
sonstigen Exzessen, bei dem strengen, religiös begrün»

. "ck zu verziehen? War die Pflicht der Dankbarkeit
^ e n Gabis Eltern so groß, daß sie dieser zuliebe auf
^ höchste Glück verzichten mußte?
. „Eva — was ist dir — ich glaube gar, du weinst?"
„ M e Plötzlich Wendenburg mitten in ihre schmerzlichen
^ n k e n hinein.

Sis richtete sich erschrocken alls und wischte hastig die
""'U'nspur aus ihren Augen.

sam " ? " ^ " ' ^ ^ k6 ergreift mich stets von neuem,"
i o si? verwirrt und zwang ein Lächeln in ihr Gesicht.

6r faßte ihre Hand.

dein " ^ " 1 " ^ " ' ^ weinen," liebe Eva. Ich kann in
cn Augen keine Tränen sehen," flüsterte er.

l»sc>, ^ ^ st'ine Hand wie ein schmeichelndes Kind
" ° "n i l ^ . Wangen.

lürisf̂  " ' ^ ' l ) " ' Onkel .Horst — es lvar ja nnr eine
^ ' r kleine Gesühlsweichheit."
^t'chts weiter? Wirklich nichts?" forschte er.
^ schüttelte lächelnd dcn Kopf.
^NlS sollte es sonst wohl sein?"

l äog seinen Stuhl nahe an ste heran.

H«Us s ^ ^ ^" ^ ""ch 5""ä glücklich in meinem

^'c lehnte nnbefangen ihr Hanpt an seine Schulter.

d n f / l ' ^ ' ^ d s auf'der Welt könnte ich glücklicher sein,
" Yorst."

Vrus/s !"b 2<mz still und rührte sich nicht. Nur seine
sie il )"b sich in tiefen Atemzügen. Am liebsten hätte er
d«Z ß^b"chen,der Leideilschaft an sich gepreßt und ihr
sich ^Unndnis seiner Liebe gemacht. Aber er bezwang

' "lchrecken durfte er sie nicht.

leiw ^ ^ bu immer bei mir bleiben?" fragte er

Sio faßte seine Hand uud sah traumverloren in die
weite Ferne.

Ein Seufzer entfloh ihren Lippen.
„Wo flog dieser Senfzer hin, Eva?"
Sie atmete schwer.
i.Hinans'in ein Wunderland, in dem märchenhafte

rotglühende Blumen blühen. Ich darf aber nur an der
verfchlossenen Pforte stehen nnd nicht eintreten."

„Was sucht deine Sehusucht iu dem Wunderland?"
„Ein Herz, das mir gehört, mir ganz allein. Ich

war noch nie einem Menschen der Inbegriff des Lebens,
seit mein armer Vater starb. Und damals war ich zu
jnilg nnd zn unerfahren, um zu begreifen, welcher Schatz
mir gehörte."

„Eda — denkst du nicht an uns, an Gabi —
an mich?"

Sie lächelte schmerzlich und richtete sich ans.
„Euch bin ich doch auch uur der zweite Mensch.

Ich möchte jemandem der erste sein."
Schon wollte Hurst das schlante Mädchen umschlin-

gcn und leidenschaftlich rufen:
„ M i r bist du es, Eva! Ich liebe dich, werde mein

Weib!" Aber da erschien Gabis blondes Köpfchen am
Fenster.

„Seid I h r von Solvejgs Lied verzaubert oder schlaft
I h r , verehrtes Publikum?"

Eva sprang auf nnd schüttelte den Bann ab, der
auf ihr lag.

„Wahrhaftig, ich hatte mich in ein Zauberland
verloren. Schilt mich nur aus, Onkel Horst, ich hab'
wohl eben recht törichte Reden geführt."

Horst antwortete nicht. Er tvar an die Brüstung der
Veranda getreten und sah in den Mondschein hinans.
Eva trat zu ihm nnd schlang mit schmeichelnder, kind-
licher Vertraulichkeit ihre Hände um seinen Arm.

„Bist du mir böse, Onkel Horst?" Er toandte den
Kopf und sah sie sonderbar an.

„Nein, das kann ich nicht. Aber sei nie mehr so
traurig! Bald wird der Tag kommen, an dem du fühlen
wirst, daß dn einem Menschen alles bist. Glaub' mir
das."

Sie versuchte, zu scherzen.
„Ich kann ja »ixirten, Onkel Horst. Und das vorhin

— es Uxir recht undankbar voll mir — recht ungenüg-
sam. Ich bin ja so reich, habe zwei liebe Menschen. Vcr-
zeihe mir." Er nickte nur und strich ihr leise übers
Haar.

Da traten Bernhard und Gabi zu ihnen heraus.
„So, da sind wir. Die Mondscheinpracht lockt, laßt

uns noch eine Promenade durch den Park machen," rief
Gabi bittend.

„Soll es zu Ende sein mit dem Musizieren?" fragte
Wendenburg bedanernd.

„D<ls gnädige Fräulein lM Schluß des Konzertes
befohlen," 'erwiderte Bernhard, mit den Angen Eva
suchend.

„Bitte — erstens befahl ich nicht, sondern bat
hilbfch artig, und zweitens meine ich, wir haben genug
des Guten geboten. Ein Mehr schwächt den Eindruck
ab. Außerdem lockte mich eine Mundfchempromenade,
I h r haltet doch mit, Papa, Eva?"

„Tun wir. Geh dn niit Gerold voraus, ich folge,
mit Eva."

Bernhard war zlvar von dieser Anordnung durch-
ans nicht entzückt. Viel lieber wäre er mit Eva in den
mattbelenchteten Park hinausgeschritten. Trotzdem bot
er Gabi artig den Arm und führte sie die Verandastufen
hinab. Eva nnd Horst folgten.

(Fortsetzung folgt.)
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deten militärischen Pflichtgefühl dieser Mannschaften,
bei ihren, todesverachteudei'l Mnie sind sie wohl das
trefflichste Soldaleiunalerial, das es gibt. Und doch
nlüsfen jene ausländischen Inslrultionsoffiziere klagen,
lxiß alle ihre Nemnhnngen in den sogenannten Modell-
Regimentern an der Indolenz nnd Unwissenheit der Of-
fiziere ,',nschanden werden. Wohl soll sich der nun gestürzte
Äl'ahuind Schefket Pascha, dessen Name hier allgemein
größte Verehrung genießt, unvergängliche Verdienste
um die türkische Armee erworben haben. Tuch, wie uus
ciu in türkischen Diensten stehender ausländischer Ossi»
zier immer wieder sagte: „Man läßt die Türkei eben
nicht zu Atem kominen". Wirreu vom Auslande oder
Inlande her stören stets die begonnenen Reformen. Da,
wo gar technische Kenntnisse nnd Fähigkeiten gefordert
werden, wie bei der Kriegsmarine, deren klägliche
Schiffsbeslände man hier im Marmarameere sehen kann,
da tritt die Unmöglichkeit, den Türken an den techni-
schen Errnngenschaften unserer Knltur teilnehmen zu

. laffeu, besonders schars zutage
Das bnnte Völkergeluimmel der Grieche», Arme-

nier, Levantiner, Indcn us,v., das hier zwischen den
Türken hansl, schetut leider gerade so wenig befähigt
zu ernster ausdaueruder Kulturarbeit und keines von
ihnen dürfte berufeu sein, einmal das Erbe der Tür°
ken anzutreten. Das meiste geschichtliche Recht hätten
ja wohl die Griechen, die „Rum", wie sie hier heißen,
die einst das alte byzantinische Reich innehatten.
Obgleich aber das Königreich der Hellenen nicht ganz so
unentwickelt blieb, wie das türkische Gebiet, so haben die
Griechen bisher doch noch nicht den Beweis großer
staatsbildender Kraft erbracht. Einen glänzenden Ans»
schwnng nehmen dagegen fortgesetzt die Vulgären, die
man vielfach für die kommenden Erben der Türken»
herrscliaft am Vosporns hält. So wie es jetzt hier steht,
kann es ja nicht immer bleiben.

Hiesige Geschäftsleute versichern uns, daß bei der
Unsicherheit aller Verhältnisse ein geordneter Geschäfts»
betrieb fast unmöglich sei und man eigentlich innner
auf einem Vulkan lcbe. Das Land ist seit drei Viertel-
jahren i>l einen Krieg mit Italien verwickelt. Wir sahen
Trnppenaufslellungrn sowohl an der kleinasiatischen
.Küste, wie längs der Dardanellen, die überdies mit
Forts gespickt sind wie anch hier in Konstantinupel. I m
Innern erhebt der Aufrnhr in Albanien fein Hanpt.
Auf der Fahrt mit dem „österreichischen Lloyd" konnten
wir in St. Giovanni di Medua vom Schiff ans beob-
achten, wie sich türkische Trnppen mit albanesischen Van-
den in den Vergen herumschössen. I n den letzten Tagen
lieferten sich Türken und Montenegriner an der Grenze
blntige Gefechte. I n Konstantinovel ist seit gestern
wieder der Belagerungszustand verhängt- Vereitschaft
des Mil i tärs und Patrouillen in den Straßen legen
Zeugnis davon ab. Am 5. d. M. wnrde dann die Kam-
mer ansgelöst, nachdem diese ihrerseits dem Kabinett
das Mißtraueil erklärt nnd gegen die verfassungswidrige
Auflöfung protestiert l M e . Allzuviel hat das wohl nicht
zu sagen. Nach nnseren Eindrücken haben die Inng»
türken, die einst im Lande schrankenlose Anerkennung
fanden, wenig Voden mehr. Man hält sie für Schwätzer
uud Diätenscblncker, beschuldigt sie sogar der Korrnv»
tion. I m bisherigen Parlament l i t ten sie bis aus einige
albanesische Mandate sämtliche Sitze inne. Was die Neu-
wahleu bringen werden, nachdem der größte Teil der
Bevölkerungen des Riesenreiches für parlamentarische.
Einrichtungen längst noch nicht reif ist, steht dahin.

Jedenfalls sind die ^'stände so verworren, wie nnr
möglich. Der letzte Rest Mittelalter ans europäischem
Boden spottet aller Anstrengungen, ihn nmzngestalten.
Von rein ästhetische,», historischem Standpnnkte aus
wäre es ja beinahe schade, wenn ans Stambnl eine euro,
päische Stadt nach dem Mnsler Galatas nnd Peras
würde. Doch ist nicht anzunehmen, daß die Weltgeschichte
gerade am Goldenen Horn dauernd stillstehen würde.
Was sich ans dem Chaos entwickelt, ist jedoch gänzlich
ungewiß.

Gesagt werden darf aber wohl das eine: Wirtschaft-
lich verspricht die Türkei das Größte für die Zukunft,
während die militärischen Anssichten mäßig und die
politischen schlecht sind^

Lolal- und Provinzilll-Nllchrichtcn.
— sArbeitsminister Dr. Truka in den Steiner

Alpen.) Wie man uns berichtet, fuhr Seiue Er.zellcuz
der Minister für öffentliche Arbeiten Dr. T r n k a
Samstag, den 10. d. M., in Begleitung seiner Frau
Gemahlin nnd Fräulein Tochter Oll), ferner der Frau
N n s, dcs LaudesschulInspektors Dr. P r i m o /, i c- samt
dessen Fran Gemahlin nnd Fräulein Tochter Mi la
frühmorgens aus Veldes mit dem Automobil über
Krainburg durch das Kankertal nach Seeland in Kärn-
ten nnd über deu Seebergpaß nach dem bekannten Bade.
orte Vellach. Von hier kehrte die Gesellschaft nach Ober»
Seeland zurück, wo sie in Mnr is Gaslhanse „Kazino"
speisten. Hier wnrden sie von den zahlreichen böhmischen
Sommergästen anf das freudigste begrüßt. Unter diesen
befanden fich auch Dr. Karl E h o d o u n s k Y, Professor
an der böhmischen Universität in Prag, und der Reichs-
ralsabgeordnete Vohnslav F r a n t a , zwei begeisterte
Tonristen, dir in Böhmen mil Wort und Schrift die
Herrlichkeit der Steiner Alpen Preisen nnd den böhmi-
schen Tonrisienstrom in das abgeschiedene und so rei»
zende Seeländer Tal gelenkt haben. Begleitet von diesen
beiden Herren, gelangt^ die Gesellschaft anf dem aus-
sichtsreichen und uubeschwerlich«» Pfade des Slovcni»

schen Alpenvercines nach zweistündiger Wanderung zur
Böhmischen Hütte l^eskn chata, 1543 Meter) des ge»
nannten Vereines im grünen Hochkar Spodnje Navni
am Nordabhange des Griutavee. Hier wurde der hohe
Gast mit seiner Familie nnd den Begleitern vom Ab-
geordneten Franla im Namen der böhmischen Sektion
de^ Slovenischen Alpenvereines aufs herzlichste bcwill»
kommt. Die herrliche Lage der Hütte, die von den Steil»
wänden der Koöna uud des Grintavee überragt wird,
machte anf Seine Exzellenz einen tiefen Eindruck. Nach
einstündigem Aufenthalte wnrde der Abstieg nach See»
land nnteruommen. Abends erfolgte die Rückfahrt nach
Veldes.

— sDic Ausmusterung am 1st. August.) I n wenigen
Tagen werden die Zöglinge des letzten Jahrganges der
Militärakademien nnd der Kadettenschnlen des Heeres
und der beiden Landwehren in die Armee als Lentnante
oder Fähnriche eingeteilt werden. Aus der Theresiani-
schen Mililäralademie in Wiener-Nenstadl kommen et,oa
140 Frequentanten znr Infanterie, I äge r l ruM nnd zn,.
Kavallerie des Heeres nnd der österreichischen Landwehr;
z»l Landwehr dürfte dies wegen der Errichtung der
Franz Iosef-Militärakademie die letzte Ansmnsterung
sein. Von der Technischen Militärakademie in Mödling
gelangen rund 80 Lentnante zur Feld» und Festungs»
arlillerie, znr Pionier, nnd Sappenrtrnppe, dem Eisen»
bahn- und dem Telegrapheuregiment. Auffallend gering
ist die Zahl von Fähnrichen, die znr Infanterie- und
Iägertruppe, in wenige» Fällen anch znr Train» nnd
Caintätstruppe ausgemustert werden. Dorthin teilen die
fünfzehn Infanteriekadettenschulen insgesamt nnr rnnd
280 Zöglinge — die meisten von der Prager Schnle —
ein. Von der Kavallerie- nnd Pionierladettenschnle tre»
ten etwa je 25, von der Artilleriekadettenschule rund
75 Fähnriche in das Heer ein.

— lFür Stellungspflichtissc.) Zum Eintrilte in das
gemeinsame Heer, in die Kriegsmarine oder in die Land»
wehr wird im allgemeinen eine Körpergröße von min»
destens 152 Zentimeter erfordert. Bei Nernfslenten
kann bei sonstiger Tauglichkeit, bei Prufessiouisten, im
Schreibgeschäfle nnd in sonstigen in der Armee vertre-
tene» Berufen Verwendbaren bei sonstiger Tauglichkeit
oder Tauglichkeit zu Hilfsdiensten auch unter das Maß,
jedoch nicht ,inter l50 Zentimeter herabgegangen werden.
Ergibt sich bei der ärztlichen Untersnchnng ein begrün»
deter Verdacht, daß ein Gebrechen vorsätzlich nnd zn dem
Zwecke hervorgernfen sei, nm die gänzliche oder teilweise
Unlanglichleit znr Erfüllung der Dienstpflicht herbei»
znführen, so ist der betreffende Stellnngspflichtige, wenn
er „länglich" befnnden wird, vorbehaltlich seiner wei»
teren Behandlung als „Selbftbeschädiger", sofort zu
assentieren; andernfalls aber ist über dessen Tauglichkeit
von der Stellungskommission ein Beschluß vorläufig
nicht zu fassen. Über den erhobenen Verdacht der Selbst-
beschädigung ist nnter genaner Hervorhcbnng des Gnt°
achtens der ärztlichen Mitglieder ein Protokoll anszn-
nehmen, welches dnrch die Politische Nezirksbehörde ohne
Verzng der dein Strasverfahrcn berufenen Gerichtsbe-
Horde zn übermitteln ist. Leichte Krankheiten nnd Ver»
letzungcn, die binnen kurzer Zeit zuversichtlich heilen,
können den Befund anf „Tanglich" nicht berinflnfsen.
Grundsätzlich hat die Stellungskommissiun nur nach
eigener Überzeugung zu haudeln. Zwar l>at sie in jenen
Fällen, in denen ärztliche Zeugnisse vorgewiesen werden,
in diese zn ihrer Information Einsicht zu nehmen, und
auch mündliche 3'lnßernngen der Gemeindevorsteher uud
solcher Stellnngspflichtigen entgegenznnehmen, die
den angeblich Untauglichen näher kennen, fi^ ist jedoch
an diese Zengnisse oder Anssagen nicht gebnnden. Wenn
aber behanplet wird, daß ein Slellnngspslichtiger an
Fallsucht leide, so kann die Stellnngskommission dieses
Leiden als festgestellt ansehen, wenn dasselbe dnrch die
übereinstimmenden Aussagen von zwei vertranenswürdi-
digen, von der Bezirksbehörde »inter Eid vernommenen
Zengen ^womöglich Ärzte, Geistliche, Lehrer, Arbeit-
geber usw.) erwiesen wird. I n ähnlicher Weise wie bei
Fallsüchtigen ist auch bei Geisteskranken, Schlvachsinni-
gen, geistig Minderwertigen vorzngehen. Über die Stel»
liingspslichtigen werden bei der Assentierung folgende
Beschlüsse gefaßt: n) „Assentieren , d) „Für Hilfs»
dienste als . . . . assentieren", ^) „Zurückstellen",
<l) „Wafferiunfähig", <>) „Löschen". Der Beschlnß „Für
Hilfsdienste als . . . . . assentieren" ist nur dann zu
fällen, wenn der Stellnngspflichtige znm Waffendienst
wohl nicht voll geeignet ist, dagegen nach einer zehn»
wöchigen schonenden militärischen Ansbildnng, die even»
liiell anch dnrch Pansen zn nnterbrechen ist, zn einer der
Intelligenz, seiner Profession oder seinem sonstigen Be»
ruf nach entsprechenden Tätigkeit geeignet ist, die er
eventuell anch im bürgerlichen Leben erwerbshalber an»
slandslos ausgeübt l>at und in der er in der bcnxrffneten
Macht nntzbringende Dienste im Prästnzdieilste lei-
steu kann. Für derlei Hilfsdienste kommen in Betracht:
Schreiber, Zeichner, Bäcker, Binder, Buchbinder, Ehanf»
fenre, chirurgische Inslrnmentenmacher, Elektriker,
Krankenpfleger, Lithographen, Mechaniker, Müller, Nie»
mer, Sattler, Schlosser, Schmiede/Schneider, Schuster,
Tischler, Zahntechniker usw., ferner Ordonnanzen für
Konservierungsarbeiten in Augineutationsmagazinen,
Werkstätten nnd dergleichen geeignete Personen. Die
offenkundig Untanglichen können anf Gruud jeden Zwei»
fel ausschließender Erhebnngsakten auch ohne Vorstcl-
lnng vor der Stellungskommifsion auf Beschluß dersel»
ben gelöscht werden. Znm einjährigen Präsenzdienstc in
der Kriegsmarine sind jetzt nnr Vcrussseclcute berech»
tigt. Jene absolvierten Techniker Maschinenbauer), die
noch nach dein alten Wehrgesehe das Einjährigenjahr

lableisten konnten, haben jetzt nur noch das Recht zu«'
zweijährigen Präsenzdienst in der Kriegsmarine. O
bleiben ihnen aber alle den Einjährig-Freiwilligen
sonst eingeräumten Begünstignngen gelvahrt.

— lMamischafwwechscl 1913.) Als Ein rückn ngstaci/
wnrden für die Henrigen Rekruten bestimmt: für die
Einjährigfreiwilligen der 10. Oktober; für die Kriegs»
marine, nnd z,var für die aus den Kriegsmarine-El«
gänznngsbezirken Assentierten in einer Anzahl, die der
nm 25 von 100 erhöhte,,, vorjährigen Rekrntenqnote e>it<
spricht, der 25. November, für die übrigrn der 15. Ok> >
tober; für die übrigen Assentierten — ausschließlich st' ^
„er, die unmittelbar für die Erfatzreserve gewidmet 5
werden — der 15. Oktober. ' ^

— lInformalionskurse ^ , „ , Militarrechnmlssorat.!
Aii Stelle der bisherige,, theoretischen Prüflingen ,',,»>':
Militärrechnnngsrate wird demnächst ein Informations« i
kiirs errichtet. I n diesen Knrs, der dem mühsamen Stl>' ?
diiim ein Ende bereitet, werden — obwohl die dies' ^
bezüglich bestehenden Vorschriften bezüglich der ans de«'
Unterosfiziersstande hervorgegangenen Beamten keine
Ansnahme machen — nnr solche Rcchnnngsbeamle, die
ans dem Offiziersstande hervorgegangen sind, dan"
Rechnungsführer einbernfen. >

— lIaice-Feier.) Ans .^lagenfiirt wird gemeldet!.
I n festlicher Weife beging am 7. d. M. das Infanterie'»
regiment Nr. 17 den Gedenktag des Gefechtes rwn!
Iaice, bei dem es sich bekanntlich in hervorragend^
Weise ausgezeichnet hatte. Am Vorabende gab es nntcr
großer Beteiligung einen mnsikalischen Zapfeustreich dcr
Reginienlskapelle lind am 7. vormittags in der blnmeii'
geschmückten Stadlpfarrkirche eine» vom Fcldknrate>l
Monsignore .Kozak zelebrierten Festgottesdienst, dc,"
auch Fürstbischof Dr. B. Ka l l n e r nnd in Vcrtretui^
des Landespräsidenten Hc>fwt L 0 b m c y r nebst den
militärischen Ehrengästen beiwohnten; hieraus wurde
eiue Defilierung des ausgerückte» Regiments anf dew
Alten Platze uud mittags ein animiertes Festmahl >N
der Offiziersmesse dcs Infanterieregiments Nr. 17 ab'
gelallten. Vom Armeeinspektur G. d. I . Potiorek, von>
Korpskommandanten F Z M . Freiherrn von Leithner.
vom seinerzeitigen Regimentskommandanten uud' dc^
maligen FML. 'd. N. v. Vilek nnd vom Obersten d. N-'
v. Lnkane uxirei, Glückwnnschtelegramme eingelangt. M»
Kaiserloast hielt Oberst Freiherr von Stillfried, namens
der Gäftc fprach Landivehroberft E. v. Eckhart. D''c
Mannschaft war nachiiiitlags dienstfrei.

- lPostalisches.) Wie man nns mitteilt, tritt a,"
16. Angnst 1912 i „ Veldes 2 lBahnhos) ein nenes Post'
amt mit dl"r amtlichen Vezeichnnng „Velde? 2 — V l ^
2" in Wirksamkeit, welches sich init den, Brief- und
Fahrposidieuste befassen, als Sammelslelle des Post'
sparkasse!,an,tes ftingieren und seine Verbindung m^
dem Poslnetze in der Zeit vom 1. I n n i bis 30. Sep'
teinber jeden Jahres dnrch Einschaltung in die täglil«
viermal uud in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. ? M
jeden Jahres durch Einschaltung in die täglich zweimo'
verkehrenden Postbotenfahrten ' Veldes 1—Veldes 2 ^
Veldes Bahnhof erhalten wird. Gleichzeitig wird der der'
malige Laudbriefträgerrayon I I des Postamtes Veldes
»velches in Hinkunft Veldes ! heißen wird, aufgelassc»'

— sErncnuuug im gerichtlichcu Dienste.) Das k. l-
Obcrlandesgericht in Graz hat den Offizial des Kreis'
gerichtes in Ei l l i , Anton S p e n d c , znm Oberoffiz'^
bein, Bezirksgerichte in Littai eruauut.

— sDer Meidlinqer Kuabenhort) ist heute in La''
bach eingetroffeli und wird die bereits angekündigt^
Konzerte nnd Theateranfführnngen auch bei ungünstiger
Witternng vornehmen. - - Bei der am 13. d. M. sta^'
findenden Theatervorstellung gelangen durch die Hort'
zöglinge znr Aufführung: I . Vorspiel: n) Tauzreig^
mit Mnsikbegleitiillg „Gott. wie sind die brav", l>) viel
Bilder ans dem „Tranm eines Hortzöglings" vom T"'
rektor Karl B i t t e r l i c h . Mnsik von Karl Arnbergcl!
I I . „Heimgekehrt", ein Spiel in zwei Anfziigen. -^
Kartcnvorverkauf bei Frau ^ e ^ a r e k in der Schelle,'"
bnrggasfe.

^^ sNürssermcisterwnhl in Ncumarltl.) I n Ne»'
marktl fand am vergangenen Freitag die Wahl der M '
meindevorstehnng statt. Zum Bürgermeister wurde nw
13 Stimmen Fabrikant Franz U r^ i< " , zn dessen Sie"'
Vertreter mit 18 Stimmen Ludwig G r a s m a i e r si^
wählt. Zn Gemeinderäten wnrden gewählt: Franz DeU'
Josef Klofntar i,nd Matthias Marinöek.

— sSommerfest in der Adelsberqcr Grotte.) Ä "
kommenden Donnerstag, Maria Himmelfahrt, findet '!!
der Unterwelt von Adelsberg ein großes Sommerfel
statt. Mehrere Sonderzüge mit ermäßigteu Fahrpreise"
werden bei dieser Gelegenheit nach Adelsberg verkehre"'
Die ganze Grotte wird elektrisch belenchtet sein nnd i n ^
rere Mnsikkapellen werden für die Unterhaltung de
Grottengäste Sorge tragen. .,

- lPersonaluachrichtcn aus Ibria.) Der Vorsla'^
der Idrianer Vergdirektion, Herr Hosrat Josef N i l^
l e k , begab sich auf einen sechswöchenllichen Urlaub i>^
Salzlaminergut. Der Bergoberkommissär Herr Kleines,
P e n e 0 wurde nach Vrür nnd der ^ergko,nmissär He)
Franz W e i c k h a r t nach Raibl versetzt. Zn dem h'̂ .
sigcn Berglverke »vnrden versetzt der ÄergoberkommiW
.Herr Iaruslav P l z a k ans Briir. nnd^ der Vergk^
missär Herr Ludwig F o r st er aus Nrirlegg. — T>e
Professor Hcrru Julius N a r d i u wurde eiue Ley'
stelle am Ersten Staatsgymnasimn in Laibach verliehe .
— Tie Fran Christine K a m e n ^ e k erhielt vo>, ^
f. k. Postdirektion in Triest die Post in Hof bei ^
senberg. — ^ ^
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4 ,,, lvllfcrufc aus dem Grubcrtanal.j Gestern gcg'u
mi > ^mqeilH hörte der an der Eisenbahitilberseinulss
de», ^ ^ M a s l r a ß e amucsende Wächter Hilferufe aus
,^ , ^'"berwnal, wuranf er sufurt einen Sichcrheits-
ii!,d " ' 3 ""ständigen ließ. Nun eilten ein Wächter

,p,m Kanal nnd sahen
, )n i'lann unter der Eisenbahnbrücke ini Wasser. M i t

lugten Anstrenqnn^ brachten die Männer den Un°
sj^ 'ucn ans Nfer. Der ganz erschöpfte Mann nannte
84 .,"" '"» Pravhar ans Repnje bei Vvdiee nnd sc>ll ein
li>'s!^'^^ ?<^löhuer sein. Der Sicherheitsn.xichmann
fiisn " ^ " ' " ' " " f die Zcntralsicherheitsivcichslube über-

rn. Wie der Mann in den Kruberkanal qeriet, dar-
,, u wnnte er keine Auskunft qeben. Die Polizei leitete

" den mysteriösen ^al l Nachfvrschnnqen ein.
l „z , , ^ lTodeofall.) Man berichtet uns: Vorgestern nach-
L M-'. 'st in Waitsch bei Laibach der Oberlehrer in
Kr<n n -" ^ " " S t r c s nach lanqivieriqer, schwerer
b,>>V " l̂u Alter voil 41 fahren verschieden nnd wird
m''.V,"bends liiu « Uhr daselbst begraben werden. Der
al>i '̂  ) " " Nx,r in glitsch im Jahre 1871 geboren,
w'" ."le die Lehramtsstndien in Oörz im I<lhre 1890,
^^"Us l>r im Küstenlande seiner lehräintlichen Tätigkeit

^ ,'.u leiner im April l. I . erfolgten Erkranknng oblag.
^ l'ln wn-klo er als Oberlehrer in Kirchheim/ Bezirk
ter ^ ' ^ ' , ^ ^ ' ^ " ' l ' als musterhafter Lehrer nnd gewand»
,„^)"unst im wüsten lande als auch in Kraiu bekannt

^ <Von der Erdbebenwarte.) Als Nachbeben der >
i>>»̂ >!- ,^^'^^'benkatastrophe, über lvelche bis seht nur
ans, ^'!^' Nachrichten uurliegeu, die aber auf einen

'^rordrntlich ausgedehnten Herd schließen lassen, wnr°
^-,'"l^'nde Erschütlernngen aus unserer Warte anfge»
" Mct- U,„ ^ , q^,^„^ „,„ ,^ ^ ^ . 26 Vliunten 25 Se.
Un Vn ' " ^ " " " ' Maximalbewegung von 22 Millimetern
se , ^ ' 30 Minuten 38 Sekuuden. Am Abende des-
!^ ' ! " ^ages um 7 Uhr 34 Minuten 14 Sekunden ein
" l>n>r Nachstoß mit einer Hauptbewegung von 5> Mi l l i -
^ , " n Ausschlag nm 7 Uhr 38 Minnten 8 Sekunden,
y ^^n verzeichneten die Apparate ein Nachbeben nm
^ c m ^" Minuten 24 Sekunden, Marimalausschlag
" Millimeter nm 9 Uhr 36 Minnteu 22 Sekunden, l^.

^ "^ lDic Wasserversorgung der Stadt Trieft.) I n
H,l o^s te r i i abends abgehaltenen Silumg des Triester
n̂  '̂ uideralec' nu,rden die Anträge des Wasserversor-
iz, ^^liZschliss^^ betreffend die Wasserversorgung der
c,., Tricst ans dem Busfe Timavo. in VerlMl'dlnnq
^"^lon. Danach sollen die Kosten der Timavo-Wasser'.
^ 'Uq 25 Millionen Kronen betragen und im Wege
Nr^ ^^^' '^ ' >m Nominalbetrage von 25 Millionen
^ ^ n ^ z u m Zinsfuß von 4V^ Prozent, amortisierbar
Gri ^ " ^ ' ^ n , gedeckt werden. Der sozialdemokratische
,^ 't'Mderat P i t t u n i CTklärle, die Sozialdemokraten
dr sf ^"^ kostspieligl' Timavo.Projckt mit allem Nach.
^ 5,,^kämpfen und^ seine Durchführung mit allen zur
^ fMmg stehenden Mitteln, eventuell anch dnrch die
s,, ,̂ Ue Obstruktion, vcrhiiidern. Die Verhandlnng wird

'^'^!u werden.
bei ^ ^ ^ ' ^ brücke über den Gurkfluß.) I n Strata
ri.i, '^'lsswert soll dio bestehende hvlzerile Brücke durch
dw' ^""-' Bctonbriicke ersetzt werden. Die Kosten der
N i n ^ " ' ^ " über 80 Meter langen Brücke sind mit
üfs" ^-"00 i< präliminiert. Das k. k. Ministerium für
vm 5 >e Arbeiten l>at zu de,i Ballkosten einen Veitrag

" ^.000 ic bewilligt.
^ <^ sEanitnts - Wochenbericht! I n der Zeit vom
^ r l ^ . ^ ' ' '^ "lugnsl kamen in Laibach 14 Kinder zur
c " !)8,20 pru Mille), darunter 2 Totgeburten; da-
^ " starben 28 Personen l36,40 pro Mille). Von den
Cj«.s^uen Unren 19 einheimische Personen: die
P^s lchffit der Einheimischen betrug somit 24,70 pro
« n ? ' s ^ swrben an Kindbettfieber 9, an Masern 1,
<z^"berkulose 3 (unter ihnen 1 Ortsfremder), infolge
so>,'. W'isW 2. an verschiedenen Krankheiten 22 Per-
srci < " " ' ^ 'u Verstorbellen befaiideil sich 9 Orts-
s ^ " ^ «32,14 ^,) und 14 Personen aus Anstalten
<zl,s1- Infektionserkrankungen wurden gemeldet:

" '̂lach 4̂  Ruhr.1, Trachom 1.
toi> ^verunglückt.) Ans Adelsberg wird uns berich-
^rvö " " ' "- -̂ M- d" ' Besitzer Anton Hrvatin aus
Uun "e mit der Abfnhr von «ÄseMvarcn von der Sta»
Pf^^rnegg.^.eistritz beschäftigt u>ar, scheuten die
d»r ^ ^ ' ^l'iu einfahrenden Lastenzng. Hr lMiu spraiig
^'^rs, s ^ ^ ^ ' ^urde jedoch von der Wagenstange nie-
^upfp >>, ' ! '^ l 1 " ' ^ unter dio Pferde, wobei er am
selbem ^^"'ltlgc Verletzungen crlitt, daß er noch am

^ " l g e verschied.
cissl^^erHaftung eines Dcfrandanten.) I n dem stei-
^ 'k ' i ^ .̂s '̂uzorle Lichtennxild wurde vorgestern der ge>
P i / ^ ^ngesk'llte des Agramer Stadtmagistrats, Anton
6l>s, ^ ' welche als Inkasfant vor einiger Zeit über
r>Ncr „ - k" städtischer Gelder veruntreut hatte, nach
^rsch^re^ndeu ^ ^ ^^h^ftet. Sofort uach seinem
^rctb). " " " ^ Agraui l^itte die dortige Polizei einen
meli d'l ' l nach ^ " " flüchtigen erlassen. Diescrtage er-
^old nlsf^^'''" die Versländignng, daß Pirc in Lichten-
Nach si ^ r n wnrde. Es wurden sofort zwei Detektivs
^Nd^ ^"U>ald entsendet, welche mit .Hilfe der dortigen
erfi,l,/'uer>e ^ou flüchtigen festnehmen sollten. Als Pirc
7 sein,, ' " hm die Polizei auf den fersen sei, verließ
s'^'Ndli^ ^"Ul'Pstvinkel durch einen hiuter dem .Hause
- rndys " Garten und versnchto zu entfliehen. Ein
^ns f̂ , " ""hlli seine Verfolgung auf. Während des Lau-
^>'ry . ^ " . P l " aus seiuem sck>arfgcladenen Revolver
^ffen ys"!) "uf !"nen Verfolger ab, uhue jedoch zu

^Uet l>"< " " ^"^'^" ' schliß, den er gegen sich ge-
^ " e , M g fehl. Bevor er noch ein drittesmal

schießen tonnte, lvurde er von dem Gendarm eingeholt
nnd überwältigt. Man fand bei ihm bloß 1 lv 46 l l . An
seine Geliebte halle er erst vor einigen Tagen einen
Geldbetrag von 15 X geschickt, damit sie für ihn eine
Mcsfe lesen lasse. Wahrscheinlich wollte er sich, als ihm
das Geld ausging, das Leben nehmen. Sobald die F.or>
maliläten des Auslieferungsverfahrens beendet sein wer-
den, wird Pire dem Agramer Gerichtshofe eingeliefert
werden,

- Möhlich irrsinnig geworden.! Gestern wnrde ill
der Lingergafse eine 31jährige Magd plötzlich irrsinnig,
wobei sich das Mädchen über die Stiege zu stürzen ver-
suchte. Nach vorausgegangener polizciärztlicher Unter-
suchung wnrde die Bedanernswerte mit dem Rettungs-
wagen in die Beobachlnugsabteilung des Krankeuhanscs
gebracht.

'" ^Tierquälerei.) Als diesertage ein an der Poljana-
straße wohnender Viehhändler einen Stier durch die
Wiener Straße trieb, stürzte oas Tier nächst den Lager-
hänsern plötzlich zusammen. Der Viehhändler holte
einen Knüttel herbei nnd schlug auf den Stier los, so
daß dieser sichtbare Verletzungen erlitt. Ein Sicherheits-
wcichmann erstattete gegeil den herzlosen Mann die An»
zeige/

"' lVerliaftnngen.j Seit Jahren ist der Vodnik-,
bezw. der Kaiser Josef-Platz der Zusammenkunflsort der
Mäher und Drescher, uuter denen sich einige befinden,
die ganze Tage dort anf den Bänken sitzen und in ihrem
Nranntweiurausche die Paffanten belästigen. Freitag
nachmittags verhaftete die Sicherhntswache drei solche
belrnnkene lind arbeitsschene Individuen, welche exem-
plarisch bestraft und abgeschoben wurden.

- sUnter Trunkenbolden.) AIs unlängst mehrere
Arbeiter in einem Gasthause zechten, ging ihnen endlich
das Geld aus. Nun versetzte eiiur der Kumpane seine
Taschenuhr; aber der Erlös >var rasch vertrunken. Dieser
Arbeiter, der sich schadlos lMen wollte, stahl einem
Kameraden seine Taschenuhr und einem anderen den
Rock nnd trug selbe zu einem Trödler, dem er sie um
5 l< veräußerte. Das Gelage wird dem Diebe teuer zu
stehen kommen.

" lArbeitertransporte.) Diesertage gingen nach
Amerika 27 Krainer, 25 Mazedonier und 17 Kroaten,
nach Eger 27, nach Bux 12 und nach Innsbruck 16
Kroaten. Seit einiger Zeit nimmt die Answandcrnug
wieder größere Dimensionen an. An den genannten Ta-
gen sah man, wie die Auswanderungsbureaus durch Aus-
nxmderer belagert werden. Wie viele Tausende von
Arbeitskräfk'n werden dadurch dem Lande entzogen!

" Mieder ein Fahrraddiebstahl.) Freitag abends
wnrde dem Hausbesitzer Peter Mateln- aus seiner Haus.
laube in der Pfalzgasse ein Wafseurad mit Freilaus aus»
gebogener Balance mit vernickelten ^elqen, die mit einem
grünen Streifen versehen sind, und die Fabritsnummer
118.845 trägt, im Werte von 140 X durch einen un-
bekannten Täter entführt.

- ^Verdächtiger Fund.) I m Vorgarten des Justiz,
palais fanden diesertage die Kinder des Gefangenhaus,
dircktors ein Paket mit Erplosionsstoff nebst Kapfeln.
Der Fund wurde der Staatsanwaltschaft übergeben.

" lVcrlorcn.) Ein goldener Ring mit rotem Stein,
ein Geldtäschchen mit 35 X, eine silberne gedeckte Tula-
taschennhr nebst solcher Offizierskette, eine braune, ge»
streifte Wagenplache uud eilt Zehnkronengoldslück.

" lGefunden.) Ein Geldbeutel mit Geld, ein Hand»
täschchen mit Geld, serner drei Geldtäschchen mit kleine»
ren Geldbeträgen und ein goldener N«ug.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Wettersturz in Ti ro l .
Iunsbruck, w. Angust. I n den Bergen trat gestern

ein ungewöhnlich starker Schneesall ein. Die Schneehöhe
beträgt über einen Nieter. Die Temperatur saut in den
letzten Tagen aus den Hohen nm zu>anzig Grad. Aus
allen Landesteilen wird starkes Steigen der Flüsse und
Bäche infolge heftiger Regengüsse gemeldet.

Das Grubcnmlstlück bei Vochum.
Äochum, !>. August. Kaiser Wilhelm sendete heute

jedem der verletzten Bergleute Blumen in das Spital.
Bei dem Montag stattfindenden Leichenbegängnis der
Opfer wird Prinz Heinrich in Vertretung des Kaisers
anwesend sein. Die Beerdigung der Opfcr der Gruben»
kalastrophe wurde auf Moutag verschoben.

Bochum, 11. August. Unter den Verunglückten be»
finden sich im ganzen fünfzig Österreicher, von denen
40 in der Grube den Tod fanden. Die übrigen befinden
sich schwerverletzt im Kraukenhanse.

Poincar^ in Petersburg.
Petersburg, 11. August. Der französische Minister-

Präsident Poincar« ist an Bord der Jacht „Neva" hier
eingetroffen. Auf den, Lauduugsplatze erwarteten ihn
Ministerpräsident Kukoveev, Minister des Änßern Sa-
sonov nnd mehrere Vertreter des Auswärtigen Amtes.
Die Minister begrüßten einander herzlich. Als Minister.
Präsident Poinear« in einem Wagen den Landungsplatz
verließ, begrüßte ihn das Publikum mit Hütcschwenken
nnd Hnrra.Rustn. Der Zar wüufcht der französischen
Flotte seine besondere Sympathie auszudrücken und wird
daher dem französischen Kriegsschiffe „Condo" eineil Be»
such abstatten.

! Petersburg, 11. August. Kaiser Nikolaus und Kai-
serin Alexandra empfinge mittags im großen Palais
zu Petcrhof den französischen Ministerpräsidenten Poin»
e<nv. Nach dem Empfange verließ die Kaiserin das Pa-
lais. Nachdem die Herren der Begleitung des Minister.
Präsidenten Poincars dem Kaiser vorgestellt worden
loaren, wurde das Frühstück serviert. Rechts vom Kaiser
saß Poinean-, links der französische Botschafter. Dem
Frühstück irxlren ferner zugezogen: Ministerpräsident
Kokoveev, Minister des Änßern Sasonov, der russische
Botschafter in Paris Izvolskij, die Herren der Veglei.
lung des französischen Ministerpräsidenten und andere.
Der Kaiser hat Poinear^ den Alexander Newski-Orden
verliehen.

Die Lage in Albanien.

Konstantinopel, 11. August. Nach authentischen
Meldungen aus l'lsküb sollen die Nlbanesen ihr Vor-
haben, uach üski'ib zu marschieren, aufgegeben haben.
Gestern sollte eine Zusammenkunft zwifchen den Alba»
nesenchefs Hassau und Rizza und dem Chef der Spezial.
kommission Marschall Ibrahim-Pascha stattfinden, wobei
die Albanesen ihre genancn Forderungeil aufstellen soll»
ton. Gerüchten zufolge verlangen die Albanesen als erste
Bedingung die Zurückziehung dcr Truppen, ivas die Ne»
giernng ablehnen dürfte.

Attentat auf ein österreichisches Postamt.
Salonichi, 11. August. Im österreichischen Post»

amte explodierte um halb 10 Uhr nachts eine Hüllen»
Maschine, die durch unbekannte Täter eingeschmuggelt
worden war. Das Lokal wurde stark beschädigt nnd die
Einrichtung zerstört. Die Postsachen blieben jedoch un»
versehrt. Zwei Beamte wurden leicht verletzt. Der öster»
reichisch-ungarische Generalkonsul Kral erschieu sofort
im Postamte, überwachte die Aufräumungsarbeitcn und
veranlaßte das Weiterfnnktionieren des Amtes. Die Be»
Horden trafen sofort Schutzmaßnahmen. Die Straßen
wurden militärisch besetzt. Eine Untersuchuug ist ein»
geleitet worden. Der Leiter des Postamtes, Postvmvalter
R. v. Vnöetw, der im Augenblicke der Explosion im
Aiuto anwesend war, ließ die dienstfreien Beamten ho»
lcn, damit in dcr Expedition der Postsachen keine Uuter»
brechung eintrete. Auch in einem Tramwaywagen, der
leer in die Remise fuhr, ist eine kleine Bombe geplatzt.

Brand in dcr Triester Linoleumfabrik.

Trieft, 11. Augnst. Gestern brach in der Ozydie»
rnngsabteilnng der Linolrumfabrik aus unbekannter Ur-
sache ein Brand ans, der rasch nm sich griff und die
ganze Fabrik bedrohte. Der städtischen Fetlerwehr gelang
es, das Feuer nach mehrstündiger anstrengender Arbeit
zu löschen. Der Schaden beträgt etwa 200.000 Kronen,
ist jedoch durch Versicherung gedeckt. Der Kommandant
des deutschen Kreuzers „Geier" hatte eine Abteilung
Matrosen zur Hilfeleistung entsendet.

Zwölfhundert Personen plötzlich erkrankt.
Palermo, 11. August. .Hier sind zwölfhundert Per»

sonen nach dem Gennsse von Brunnewoasser an Vcrgif»
tungserscheinungen schwcr erkrankt. Einige von ihnen
sind bereits gestorben. Der Brunnen scheint durch Ty»
phtisbakterien verfeucht gewesen zu fein.

Erdbeben in der Türkei.

Paris, 11. August. Die „Agence Havas" meldet
aus Konstantinopel: Eine infolge des Erdbebens um»
gestürzte Lampe verursachte in Tschorlu einen Brand.
300 Häuser wurden eingeäschert. Der Brand dauert fort.

Verantwort!. Redakteur l'u Vertretuug): I . N a g l i ö .

Angekommene Fremde.
Grand Hotel . .Union".

Am 9. Auaust. Geiriuaer, (»rudii, Mein, Haider, Linl,
Bahs, Heller. Löwig. Schwarz, Rsdc.; Kraker, Maler? Maier.
Kfm.; Grimwalt» Ingenieur, Wieu. — Flakus Chlluyeur;
Politzcr, Rsd.; Nobmson, GeschäMeiter; Dr. Po,cht: Wiener,
Obeilentn, Graz. - Germ, Priv., Trich. - Damiur. Ober-
inspektor; Heiman. Nsd., Budapest. - Zaiec. Verlauferm;
Dr, Liian, Professor, Gärz. - Marotti, P°la. ^ Traven.
Pfarrer, Soderschitz. - Prost, Kfm.Marwssrun.^ D r .Vew,
Professor Belgrad - Reim.m, Nsd., Mmichmssrah. ^ Hchimtz.
Rso. Remscheid, - Neuman". Kfm Proßmtz. - Longluno,
Direltorsfrau. Petrinja. - Hale,, k. u. t, Hauptmann. Saraievo.

Hotel . „Elefant" .
Am 8 August. Varon Codclli. t. u. t, Kämmerer, Gürz.

— de Leard, Priv., s. Tochter, Fiume. - Eger. Industrieller,
Eisnern. - von Safret, Pnv. , Töchtern; Dr. Rizzola;
Ballarini, Professors. Gemahlin; Rowistock, .ftleir, Nsd., Trieft.
- Kröbcr, Rsd.. Dresden. - Stacklcr, Nzimct. Bick. Achsel.
Nobitschel, Rsdc.; Dosedel, Ingenieur, Wien. — Vilgori.
l, k. Professor, Nregcnz. — Dr. Neumam,, l, u. l. Stabsarzt;
dr. Gclcich, k. l. Staatsbeamter. Pow. — Dr. Valsiger, Arzt,
Bern. — Merz. Hoteller, s. Familie. Komotan, — Epstein,
sssm., Prag. - Frey, lffm., s. Tochter. Pilseu. - Schützr.
Kfm., Magdeburg. - »astner, Lehrer s. Gemahlin; Karce,
Prio.. Preßburg. — Belii, Weisenberger, Prio.. Sebenico. -^
Jörn, Pnu., gadar (Dalmatien).



Laibacher Zeitung Nr. 188. 1770 12. August 1912.^

Lottozichungcn am 10. August 1912.
L i n z : 73 28 31 4 71
T r i e f t : 88 46 9 27 41

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 73», 0 mm.

Z ^ Z L^ N de« Himmel. I ^

7^s2 u. 3i. ,73^'b^15^VW7jchwllch ! Regen
^ " ' 9 U . M . ! 34 2 14-4^^windstill ^ b^wöltt

T^l.F? 33 7 12 3 . .
11. 2U. N. 35 8 12 4 . Regen 3 0

9U. ?lb. ^7'1 11 2 NW. mäßig bewvllt ^ ^
121 7^U7H. , 38 2j s'1> windstill Nebel s i i ' 4

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
14-4°, Normale 19'3°, vom Sonntag 12-0°, Normale 19-2°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funtenwarte.

(Gegründet voi, der Nniin<lche>» Sparkasse 18S7.)

(Ort: Gebäude der l. l. Staats»Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46° 03' ; öftl. Länge von Greenwich 14' 31'.

Aufzeichnnnaen:

Beginn I ^ .

^ Herd. Z«. .^Z. K3 V^Z 3: ß L

km dm» limn tl m 8 ilNl» dm

Aaibach:

10. 1 »^, 10 26 25 10 <!8 31 10 29 41 10 30 38 10 58 I.
^"" (22)

10. ,y" 19 34 14 19 36 56 19 37 26 19 38 08 20 05 N1200 ^̂

11. i«^ 093224 093622 0952 N
1<iW ^2-5)

Karazevc»:

10. 900 10 25 30 10 2750 102810 1040 W
(50)

10 800 19 33 00! 19 34 10 19 34 40 19 35 20 19 40 VV

l (w)
10.! 1100 10 26 27 10 28 27 10 29 42 10 30 51 10 50 >V

V o d e n u n r u h e : Schwach.
Nntennenstörungen: Am 10. August um 19 Uhr

I V 4 * " . Am 11. August um 8 Uhr 1113. Am 11. August um
19 Uhr 30 Minuten I I I3-4. Am 12. August um 7 Uhr
30 Minuten 112.

» E« brbeulen: L — dreifache« HuriWütalpeüdel uu» Nedeur Ehlrr l ,
V ^ Milroleisiuugraph Viceuti». VV ^ Wiechert Pendel, I . — Luclmann-
Pendel,

" » Häusigleit der Ctürungeiü l «sehr selten» jede lb . bi« 30. Minute,-
U «selten» jede 4. bis 10, Minute: IN «himsia» jede Minute» bl» » Störungen:
>V «sehr häufig» jede b. bis 10. Stlnnde Entladungen: V «fortdauernd» fast
irbr Sclunbe: V I «ununteibillchen» zufammeuhnngeiide Geräusche mit Funlen-
bilbung zwischen «Inlenne uud <trde oder sausen im Hörtelepho».

Starle der Störunge»: 1 «sehr schwach», 2 »schwach», 3 «müßig starl»,
4 «Nail», 5 «sehr starl».

Ersahrunn lehrt mich. für meine Hantpflcne n u r S te i l e n p f e r d -
L i l i e n m i l c h j e i f r vuu Vcrgmann «̂  l5u , Teischcu a,/ l i . zu verwende».
Das Stück zu «" n überall crlmltlich, (530 40-24

Paprika-Exporteure
suchen tüchtige Agenten gogen günstige Bedingungen. —

Anträge sub „Paprika Ungarn 9044" aa Rudolf
MOBse, "Wien, I., Feuerstätte 2. (3386)

Für ein größeres Fabriksnnter-
nehmen werden ein bis zwei jün-

gere, deutaoh-slowenisohe

I Korrespondenten I
gesucht.

Bedingung: Kenntnis der Stenographie
und des Maschinenschreibens. — Offerten
mit Angabe der Gehaltsanspriiche sind unter
„J. F. E. 5048" an M. Dukes Naohf.,
"Wien, I., zu richten. (3^84) 2—1

VENEDIG
Die interessanteste Stadt

der Welt.

UDO
Der eleganteste und
frequentierteste Strand

(3376) 2 - 1 Europas.

ttincmato.qraph „^dcal". Heute Ictztor Tag ^
schliin'n Pro^räüUü^ö. „Tie beiden riner Mutter" ist/l"
M'r,'iÜ!iIiche^ Dmum, vl)ii heroorm^endeu Pariser ^ün!''
lern gespielt. -^ Morqen „Ellen", Nordiskfilm ^
Tchlaqer. ^ Ms2)

> Tiefbetrübt zeigen wir allen Freunden und Be-
! kannten an. daß unsere liebe Mutter, Großmutter,
> Schwester usw., Frau

Ehriftine Petric
geb. Grundner

! nach langem, qualvollem Leiden, am 10, d. M. in
> Pola selig im Herrn entschlafen ist.
! Die irdischen Neste der teuerm Verblichenen
! werden an» 12. d. M. nach Laibach überführt, wo
! dann am selben Tage um 3 Uhr nachmittags das
I Leichenbegängnis von Tt. Christoph zum Hl. Kreuz
« stattfind rt.

! Um stilles Beileid wird gebett«.

M liefilMllckn hill!kl!«lielltllell.
l Ktatt zedcr besondere« Anzeige.

Danksagung.
Für die liebenswürdigen Äußerungen edlen

Mitgefühls, die uns während der langen Krankheit
und beim Ableben unseres unvergeßlichen Vaters,
Großvaters und Schwiegervaters, Herrn

Anton Kirschner
Maschiucufilhrcrs und Untcrbcamteu der

Sudbahn i. N.

zugekommen sind, insbesondere für dic schönen
Kranze und das ehrende Geleite zur letzten Ruhe-
stätte sagen wir allen Spendern und Teilnehmern
herzlichsten Dank.

Ac tlMlickn Fmliell Alschlm-Vehm.

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Rauf, Verkauf und Belehnung von Wert-
papieren; Borsenordres; Verwaltung

ven Depots, Safe-Deposits etc.

H e der K. K. priu. OesterrelchisGhen ̂  Credit Rnstalt Nr Handel wi U e
(1835) in Laibach *qjr Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven: I
95,000.000 KroneiH

Escompte von Wechseln u, Devisen; <"'„
elnlagen geg. Einlagsbücher u. Im I*0,«
Korrent; Militär-HelrattkautionePe'

Kurse an der Wiener Börse vom IQ» August 1O1SB«
Sclilullkurs

Geld | Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

„ ((Mai-Nov.)p.h.4 S'/-i6 87 offl
B *»/o .. >< P- U * 87-16 S7-3R
£ k. Rt. K. (J&n.-Juli) p. K.4 S7i6 8T36

. \ ,, „ p. A.4 87 16 S7-S6
2 4-2°/0».W.Not.F«b.AuK.p.K.4-2 9060 9080
% 4-2% ,, ,, ,, ,, p.A.4Si BO-60 9080
3 4-2°/0 „ Sllb.Apr.-Okt.p.K.4-2 90-66 90-86
^U'VL „ ,, „ „ p.A.4'2 90-66 90-86
LoBev.J.1860za&00fl.ö.W.4 1696 1G66
LoseV.J.l860zu100fl .ö.W.4 444 — 466-~
L o « e v . J . l 8 M z u i 0 0 f l . ö . W — 611-— 6za —
Lose v.J.1864zu 60fl.ö.W 816-— ssr-
8t.-Domän.-Pf.l20fl.300F.6 Z8T— 289 —

Oesterr. Staatsschuld.
üest.StaatBBchatzsch.rtfr. K.* —— —'—
Oeat.Goldr.Btsr.GoldKasse..4 112/10 US —

,, „ „ ,, p.Arrgt. 4 112 SO 114'"
Oest.Rentei.K.-W.stfr.p.K. . 4 «776 87-36

» .. » j> „ U . . 4 8716 8736
Oest. Rente i. K.-W. Bteuerfr.

(1»18) p. K 87-16 8736
Oent. Rente i. K.-W. steuerfr

(1812) p. U 8716 ST36
OeBt.Inrc: t.-Rent.8tfr.p.K.8«/j 76-80 7T—
Frwiz Joaefab. i. Silb.(d.S.)5V4 10G-76 107-76
tralir..KarlLudwig8b.(d.St.)4 86-60 ST60
S o r

1
d * b : - ö n B U ( l n d - v b ( d S . ^ 86-60 87-60

KndolfBb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 8690 8790
? • • SUatex . ZaklBBKBbern.

Eiienb»ka-Fri()rlUU-OfcUK.
Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 118-— •—
Bohrn. We8tbahnEm. 1886.. 4 «77« 8876
Böhm.Weetb.Em. 1896I.K. 4 87 86 88 86
Ferd.-Nordb.E. 1886(d.S . ) . .4 94-60 96-60

dtO. E. löO4(d.St.)K. . . . 4 98-76 94-76
Fr»nzJoBesab.E.1884(d.S.)S4 89-S6 90-36
GaliB.KarlLndwigb. (d .St . )S4 #«26 «9 2 6
Laib.SteinLkb.üOOü.lÜOOfl.4 91-76 9876

Sclilußkurs

Geld |Waro
Pro».

Lem.-Czer.-J.E. l894)d.S.)K4 SSSO 89-20
Norlwb., üeet. aOO fl. Silber 6 102 2 s, 10326

dto. L.A E.190S01.S.)K8V, 8160 8260
Nordwb.,ÜOBt.L.B.200n.S.5 102-26 10326

dto. L.B.E. i903(d.S. )K3Vj 82-— S3-
rito. E. 1885200a.lOOOfl.S. 4 A'fl-7« 30-76

RudolsBbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 88-10 89-10
Staatsoisenb.-G. 500 F . p . St. 8 368— 374-—

dto. Kr"/..-Nett500F.p.St. 8 S63-— 867-60
SUdnorddoutschoVbdgb.sl. S. 4 H8-60 89-60
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber 4 86-60 8T60

Ung. Staatssehuld.
Ung.Staat8kas8enseh.p.K.4Vi 98-66 9876
U n g . R e n t e in Gold . . . p . K. 4 107-90 io$9O
Ung.Rentei.K.stsr.v.J.1910 4 «6-flö 87 IC
Ung. Rente i. K Btsr. p. K. 4 «7^0 87-30
Ung.Främien-AnlehenälOOfl. 42260 434 60
U.TheiBB-R.u.Szeg. Prm.-0 .4 286-— Z97 —
U.Grundontlastg.-Oblg. ö.W. 4 8660 87 60

Andere öffentl. Aalehen.
Bs.-herr. Eis.-L.-A.K.1902 4'/, 96— 97-
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 8T~ 88 —

dto. Em.1800 vorl. K 4 8710 8810
(ializiscb.es v .J . 1893 verl. K .4 87-60 88-60
Krain.L.-A.v.J. 1888Ö.W. . 4 a3-60 94-00
Mähritichesv.J.1890v.ö.W. 4 9126 9226
A . d . S t . K u d a p . v . J . 1908 v . K . 4 S7 10 8810
Wien(Elek. )v . J. 1900 r. K .4 88-2o S9-26
Wien (Invest.1» v. J. 1902V.K. 4 90-10 9110
Wien v.J . 1908 v.K 4 88-66 89-66
RUBB. S t .A .1906M00Kp.U. & 10476 10676
Bul.St.-Goldanl.l9O7l00K4J/, 98-26 9426

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Hodenkr.-A.OBt.,60j. ö. W. 4 91 SO 92-30
Bodenkr.-A.r. Dalmat. v.K. 4 9T96 9896
Bohrn.HypothekonbankK . . 5 100- 101 —

dto. Hypothek., i .67j .v .K.4 9226 9S26

Sclilußkurs

Geld | Ware
Pro».

Böhm.Lb.K.-SchuldBch.,50j.4 90 76 91-76
dto. dto. 78 J. K.4 9060 91-60
dto. E.-Scbuldseh.78 J. 4 90-60 91-60

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 1W— ——
dto. inh.öOj. vorl.K. 4>/i 97-26 98-26

Galu.LandoBb.Sl'^J.v.K. 4>/i 97-60 98-60
dto. K.-ObUII.Em.42J. 4»/i 96-76 96-76

Istr. Bodcnkr.-A.86 J . ö . W. 6 100-— iov—
Istr.K.-Kr.-A.i.62VjJ.v.K. 4>/i '00-— 100-76
Mähr. Hypoth.-B.Ö.W.u.K. 4 91— 92-—
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.66J.4 91-60 92-60
Oest. Hyp.-Bank i. 50 J. verl. 4 99-76 10076
Oest.-nng.Bank60j.v. ö.W. 4 94-76 94-76

dto. 50 J. V. K 4 9406 96-06
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j 97 — 98•—
Comrzbk., Fest. Ung. 41 J. 41/» »«"— 99-—

dto. Com. ü . i. 501/1 J. K 41/, 96-76 97-76
Herm.B. -K. -A. i .50j .v .K4' / i 9T— 98 —
Spark.InnerBt.Bud.i.5OJ.K4l/i 97-— 98--

dto. inh .50 j .v .K 4'/4 91— 92-—
Spark. V. P.Vat. C. O. K . . 4 V i 96-76 97-76
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 41/» 97-60 98-60

dto. Kom.-Sch. i.50j.v.K4»/« 98-60 99-60

Eisenbahn -Prior.-Üblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 86-80 87-80

dto. Em. 1908 K (d .S . ) . . . 4 86-60 8760
Len)b.-Czer.-J.E.1884B00S.3-ß 80-30 81-30

dto. BOOS 4 86-70 87-70
StaatHcißenb.-Gesell. E. 18Ü6

id. St.) M. 100 M 3 87-46 S8-46
Sfldb. Jan.-J. 600 F. p. A. 2-6 249-66 160-66
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 96-— 96-—

Diverse Lese.
Bodenkr.öst.E.188OälO0n.3X 27T- 289 —

detto E. 1889älOOsl. . . . 3X 268'— 270-—
Hypoth.-B.ung.Priim.-Sehv.

ä 100 fl 4 242-76 264-76
Serb.Prämien-Anl.älOOFr. 2 114— 124- —
Bud..Ba8ilica(Domb.)&fl.ö.W. sr— 86--

Schlußkurs

Geld | Ware

Cred.-AnBt.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 483-- 496-~~
Laibach. Pram.-Anl.20d.ö.W 69- 7C —
RotenKrear.ügt.G.v.lOfl.ö W 63-60 6960

detto ung. G.v. . . 5H.Ö.W. 36-— 4f~
Türk.E.-A.,Pr.0.400Fr.p.K. 238-40 24140
Wiener Kommanal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.o.W. 476-— 48S-—
Gewinatsch. der 8»/0 Pr.-^ch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 «676 61-76
Gewinsttch. der 8°/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anat.E. 1889 76-60 86-60
Gewinstsch. der 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 36-— 4i-~

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 1323— 1330-—
Ferd.-Nordbahn 10<>0 fl. C. M. 4S80-— 4900-—
Lloyd, ÖHterr 400 K 688-— 690-60
S t a a t B - E i a b . - G . p . U . 2 0 0 f l . S . 7 / 7 - 718-—
Südbahn-G.p. U. . . . 6 0 0 F r a . 102 90 103-90

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBterr. Bank 120M.18K 886-— 886---
Bankver.,Wr.p.U. 2OOfl.3O „ 65«-— 689-—
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300K64, , 1312— l370-«>
Credit-AnBt. p. U. 920K88 „ 666-26 660-26
Credit-B.nng.allg. 200fl.42 „ «60— 86f—
Eaknmpteb. Bteier. 200fl.82 „ 684-— 686-—
KRkonipte-G.,n. ö. 4O0K88 „ 7*6-— 790--
Länderb.,ö8t.p.U. aOOfl. 28 ,, 688-76 639-76
LaibachorKreditb. 4OOK28,, 440-— 444 —
Oeet.-ungar.B. 1400K90B0 „ 2072-— 2088-—
Unionbankp.U. . . ZOOfl. 82 „ 618-76 619-76
Yerkerirsbank,allg.l40fl.20,, 874— 376-60
Zlvnosten.banka lOOfl. 14 , , 280-60 28160

Industrie-Aktien.
Berg. u.Hüttw.-G., öst. 400 K 1363-— 1868-—
HirtenbergP.,Z.n.M.F. 4O0K/;i*7— 1203-—
Königsb.Zement-Fabrik 400 K 386-— 888-—
LengenfclderP.-C.A.-G. 260K 192— 198-—

Schluß*^

Geld [ ^

Montange».,österr.-alp. lOOfl. 1030-— lO^[,
PorlmooBcr h. K. u. P. 100fl. 490-— -t?'..
PragerEisenind.-Gesell. 500 K 82G7-—\3:''
Rimamur.-Salgö-Taij. lOOfl. 7*9-2« '•*.',
rialgö-Tari. Stk.-B lOOfl. 774- Ii>„.,
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 76s— V"..,
Waffen-F.-G.,österr. .. lOOfl. 1113-— U1',
WeißonfolsStahlw.A.-G. 300K 790-— V'i
Wostb. Bergban-A.-G. lOOfl. 664— ff"

Devisen.
Kurze Sichten nnd Schecke. ,1

DeuUcho Bankplätze 117n* il^,.(
Italienische Bankplätze 94-30 9y
London .'.. 2̂ i<>-'» -W
Paris 96-40 **

Valnten. ^
MUnzdukaten 11-88 'if
v!0-i< rancs-Stüeke 19-08 J'J
JO-Murk-Stücke 2.?-«« ,;»''
Deotache Reichgbanknoten . . llT" » lL4
Italienische Banknoten 94-40 *rv
Rubel-Noten 264-— :"

Lokalpapiere
ufcob. l'rivatnotier. d. Filiale d.
K.K. priv.Oeut.Credit-AiuUlt. /
Brauerei Union Akt. 200 K 0 236— *\,-'
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —— ..Q-'
Krain. Bange». „ 200 „18K 200— * V

,, Industrie ,, 1000 „90 „ 2276- l*<#'
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 — '

Banktinflfofl e%

Die Notierung sämtlicher Aktien «̂ l%j>
„Diversen Lose" versteht sich per 9


